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für einen tag stand unsere bibliothek 

im letzten Jahr im Mittelpunkt des na-

tionalen und internationalen Medien-

interesses: Die entdeckung der sel-

tenen – und in dieser Druckvariante 

einzigartigen – Waldseemüller-Karte 

sorgte für schlagzeilen quer durch die 

republik und fand sogar eingang in 

die internationale Medienwelt. Kaum 

ein ereignis an unserer großen Uni-

versität hat jemals eine Medienre-

sonanz dieser Größenordnung aus-

gelöst: Kurz nachdem die Meldung 

über die stabsstelle Kommunikation 

und Presse der LMU verbreitet wor-

den war, standen die telefone in der 

Universitätsbibliothek nicht mehr 

still. Mehrere Fernsehteams kündig-

ten sich an, dutzende radiostationen 

und zahlreiche Printmedien baten um 

ein interview. Und einen tag später, 

am 4. Juli, dem amerikanischen Un-

abhängigkeitstag, machten FaZ und 

sZ sowie mehrere überregionale Zei-

tungen auf seite eins mit einem bild 

unserer Karte auf, tages- und abend-

schau sendeten diese Nachricht zur 

Primetime, via reuters meldeten auch 

amerikanische Medien: „americas bir-

th certificate discovered in Germany“ 

und ein bbc-reporter leitete seinen 

bericht mit der beobachtung ein, dass  

„the world focus on Munich.“

Die große Medienresonanz, aber auch 

das breite interesse insbesondere der 

amerikanischen Fachwelt zeigen sehr 

deutlich die weit überregionale be-

deutung unseres altbestandes als ei-

ner wichtigen Grundlage unserer bib-

liothek, die auch im digitalen Zeitalter 

in keiner Weise an bedeutung verliert. 

Nur die fachkundige arbeit mit Origi-

nalen macht entdeckungen wie diese 

möglich. Ohne die akribischen Kata-

logisierungsarbeiten der beiden da-

mit befassten Kolleginnen, Gerlinde 

Geiselmann und elke humml, wäre 

die Karte womöglich noch weitere 

Jahrhunderte unentdeckt in unserem 

Magazin verblieben. auf der anderen 

Seite war die rasche Identifizierung 

dieses einzigartigen Druckes der Digi-

talisierung bereits bekannter Waldsee-

müller-Karten zu verdanken. Zugleich 

erlaubt die Digitalisierung eine zuvor 

völlig undenkbare Demokratisierung 

des Zugangs: Während das Original 

als besonders schützenswerte Zi-

melie im sichereren tresor verwahrt 

wird und aus konservatorischen Grün-

den nur höchst selten und nur einem 

sehr kleinem Kreis präsentiert werden 

kann, ist die von uns sofort angefer-

tigte digitale reproduktion jederzeit 

und von jedem Ort der erde aus zu be-

VoRwoRT

LIEbE LESERINNEN  
uNd LESER,
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trachten und mit mehr als 17.000 Zu-

griffen in wenigen Monaten haben wir 

auch in dieser beziehung einen bisher 

unerreichten rekord erzielt.

Die Fortentwicklung unseres digita-

len angebotes war daher eines unse-

rer Ziele für das vergangene Jahr. Mit 

dem startschuss für den „Digitalen 

Lesesaal“ wollen wir das Fehlen eines 

zentralen Lesesaales auf virtuelle Wei-

se überwinden, indem eine reihe be-

sonders wichtiger und besonders häu-

fig genutzter Werke in digitaler Form 

nun standortübergreifend genutzt 

werden kann, wenn auch bedauerli-

cherweise unter den restriktionen der 

neueren rechtsprechung zum Urhe-

berrecht. Mit der Vereinfachung des 

Zugangs zu unserem elektronischen 

Medienangebot, insbesondere bei der 

Nutzung außerhalb des universitären 

Datennetzes, haben wir einen drin-

genden Wunsch von Wissenschaftlern 

und studierenden umsetzen können. 

Unser seit Jahren bewährtes elektro-

nisches Publikationsangebot, über das 

wir seit 2002 über 47.000 einzelne Pu-

blikationen in digitaler Form frei zu-

gänglich anbieten, haben wir im ver-

gangen Jahr weiter ausgebaut und es 

bietet nun weitere services und Nut-

zungsmöglichkeiten für Wissenschaft-

ler.

Die überregionale bedeutung und 

gute nationale wie internationale Ver-

netzung unserer bibliothek führte im 

letzten Jahr zu einem ungewöhnlichen 

amtshilfeersuchen: auf bitten des 

bundesgesundheitsministeriums reis-

te der Leiter unserer abteilung altes 

buch nach Moldawien und konnte dort 

eine in Vergessenheit geratene medi-

zinhistorische emigrantenbibliothek 

sichern, die nun in München restau-

riert wird. Und ich konnte die Gelegen-

heit, im letzten Jahr den Deutschen bi-

bliothekartag eröffnen zu dürfen, dazu 

nutzen, die breite Öffentlichkeit über 

die sich rasch ändernden aufgaben 

wissenschaftlicher bibliotheken zu in-

formieren und zu zeigen, wie gerade 

wir in München die herausforderung 

des epochalen Medienwandels hin 

zum digitalen Leitmeidum angehen. 

Darüber und über die wichtigsten 

schwerpunkte unserer arbeit infor-

miert dieser Jahresbericht. ich freue 

mich, ihnen, unseren ansprechpart-

nern innerhalb und außerhalb der 

Universität, diesen Jahresbericht zu 

präsentieren und danke für die ziel-

führende und fruchtbare Zusammen-

arbeit. in besonderem Maße danke 

ich den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern unserer bibliothek für ihr en-

gagement und ihre Leistungsbereit-

schaft im vergangenen Jahr. 

ihr

Dr. Klaus-rainer brintzinger

Direktor der Universitätsbibliothek
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"bIbLIoTHEkEN ALS oRT bEkommEN EINE 
bESoNdERE ATTRAkTIVITäT"

Interview mit klaus-Rainer brintzinger im deutschlandradio, vom 25.05.2012

Christoph Heinemann: in seinem ro-

man "Der Name der rose" beschreibt 

der italienische schriftsteller Umberto 

eco einen bibliothekar, der alles unter-

nimmt, um seine bücher vor den Le-

sern zu verstecken. Jorge von burgos 

hat die Klosterbibliothek als Labyrinth 

aufgebaut, in dem sich nur wenige zu-

recht finden, und das nur, um ein Buch, 

ein Werk des aristoteles, zu verstecken. 

schließlich schreckt er auch vor Mord 

und totschlag nicht zurück.

ein schlechtes beispiel für die Zunft. 

Nachahmer sind hierzulande und heut-

zutage auch nicht aktenkundig – wäre 

auch schwierig, denn die Klöster haben 

ihr Monopol längst verloren. Mehr als 

10.500 bibliotheken gibt es allein in 

Deutschland, die meisten sind öffent-

liche, einige hundert wissenschaftli-

che bibliotheken, und dort werden in 

jedem Jahr über 400 Millionen Medien 

entliehen und die meisten auch wieder 

zurückgebracht. Und wenn alle Jahre 

wieder zur Frankfurter oder Leipziger 

Messe über die Zukunft des buches im 

digitalen Zeitalter nachgedacht wird, 

dann gilt das auch für diese sammel-

stellen des gedruckten Wissens. rund 

4.500 bibliothekare haben in den ver-

gangenen tagen in hamburg über ihre 

arbeit beraten, unter ihnen Dr. Klaus-

rainer brintzinger, der Vorsitzende des 

Vereins Deutscher bibliothekare, und 

er ist auch Leiter der Universitätsbib-

liothek von München. Guten Morgen!

klaus-Rainer brintzinger: Guten Mor-

gen, herr heinemann!

Heinemann: herr brintzinger, "biblio-

theken - tore zur Welt", so ist ihre Jah-

restagung überschrieben. steht über 

dem größten tor zum Wissen nicht 

längst der Name Google?

brintzinger: Google ist natürlich heu-

te ein ganz wichtiger Player. Google 

hat sehr viele Digitalisate. Deswegen 

ist die Zusammenarbeit zwischen bi-

bliotheken und Google wichtig. Wir 

sind diejenigen, die in der regel die 

Daten haben. Das heißt, wir wissen, 

Im zurückliegenden Jahr eröffnete der direktor der universitätsbibliothek der 

Lmu den 101. deutschen bibliothekartag in Hamburg und nutzte die medien-

resonanz auf diesem großen bibliothekarischen kongress, um der Öffentlich-

keit ein neues bild von wissenschaftlichen bibliotheken zu vermitteln. In einem 

Interview mit dem deutschlandfunk stellte er dar, wie an der Lmu münchen 

die Herausforderungen des epochalen medienwandels angegangen werden. 

dr. klaus-Rainer brintzinger steht derzeit dem Verein deutscher bibliothekare  

(Vdb) vor, einem der Veranstalter des deutschen bibliothekartages.
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wie man die Bücher auffindet. Google 

hat viele bücher digitalisiert, übrigens 

viele bücher, die auch in bibliotheken 

stehen, mit Genehmigung von großen 

bibliotheken, und wir haben gerade 

Wege der Zusammenarbeit gefunden. 

Da sage ich ihnen ein beispiel: Wenn 

sie heute in einem bibliothekskatalog 

suchen, dann finden Sie – so ist das 

bei uns in München – automatisch zu 

dem jeweiligen eintrag ein Digitalisat 

von Google, wenn das vorhanden ist. 

Und auf der anderen seite reden wir 

darüber, ob wir unsere Daten nicht öf-

fentlich machen können, damit auch 

Google, aber auch andere besser ihre 

digitalisierten Bücher auffindbar ma-

chen können.

Heinemann: herr brintzinger, glau-

ben sie, dass es in 20 oder 30 Jahren 

irgendeinen text geben wird, der nicht 

digital im Netz abrufbar sein wird?

brintzinger: ich habe mir angewöhnt, 

auf diese Frage zu antworten, ich weiß 

es nicht, weil wir alle die entwicklung 

und die Geschwindigkeit der entwick-

lung unterschätzt haben. Wir stehen im 

augenblick vor der größten revolution 

im Medienbereich seit der Erfindung 

des buchdruckes durch Gutenberg 

und wir können heute nicht sagen, wie 

schnell die entwicklung geht. Wir wis-

sen, dass heute eine große Menge von 

texten gedruckt gelesen wird und dass 

viele Leser das auch so wollen und dass 

vieles auch nicht digitalisiert ist.

Heinemann: Wenn eines tages aber 

alles digitalisiert und im Netz abrufbar 

sein wird, wozu benötigen wir dann 

noch bibliotheken, mal abgesehen von 

einer anna amalia?

brintzinger: Wir stellen zwei Dinge 

fest. Wir stellen fest, dass auf der ei-

nen seite unsere Nutzer – das gilt ganz 

besonders für Universitätsbibliotheken 

– erwarten, dass sie wirklich alles di-

gital zu jeder Zeit von jedem Ort, also 

von zuhause aus, bekommen können, 

und dass auf der anderen seite unse-

re bibliotheken physisch immer voller 

werden. Wenn wir durch unsere bib-

liotheksräumlichkeiten gehen, dann 

stellen wir fest, dass alle Plätze besetzt 

sind, dass die studierenden zum teil 

noch auf den Fensterbänken sitzen. bi-

bliotheken als Ort bekommen eine be-

sondere attraktivität. in manchem kann 

ich das gar nicht so genau erklären, 

aber es ist ein bedürfnis der Menschen, 

dort hinzukommen, wo andere sind und 

sich ebenfalls mit büchern und texten 

beschäftigen.

Heinemann: trotzdem: der Versuch ei-

ner erklärung?

brintzinger: ich glaube, das ist tat-

sächlich so, dieses gemeinsame Lesen, 

ohne dass man das laut tut, dieses ge-

meinsame arbeiten, das hat vielleicht 

so ein bisschen sogar eine reminiszenz 

an Klöster, wo alle dann gemeinsam in 

einem raum sitzen, zwei stunden mal 

ruhig sind, sich gemeinsam konzentrie-

ren, dann gemeinsam zum essen oder 

zum trinken gehen. ich glaube, das hat 

so eine gewisse Form von arbeitsatmo-

sphäre und von Konzentriertheit. Das 

ist aber nur ein aspekt, aber wir sehen, 

dass die räumlichkeiten für bibliothe-
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ken eine große bedeutung haben.

Heinemann: herr brintzinger, sie sind 

als chef der Uni-bibliothek in München 

ja auch Manager. Das heißt, sie müs-

sen entscheiden, ob sie ihr Geld in die 

Digitalisierung von büchern stecken, 

oder eben in klassische Lehrbücher. 

Wie treffen sie diese auswahl?

brintzinger: Das ist im augenblick 

auch noch sehr stark von Fächern und 

von Medienformen geprägt. Wir sehen, 

dass im bereich der naturwissenschaft-

lichen Zeitschriften im Grunde genom-

men nur die elektronische Zeitschrift 

rezipiert wird. auf der anderen seite 

wissen wir, dass im bereich von Geis-

teswissenschaften, ich sage mal Ge-

schichte, ein umfangreiches nicht nur 

Lehrbuch, sondern eine umfangreiche 

Monografie von 500 Seiten im Augen-

blick noch niemand elektronisch lesen 

möchte. aber ich gehe auch davon aus, 

dass es in diesem bereich Verände-

rungen gibt. ich habe vor mir so einen 

kleinen iPad liegen und wenn ich mir 

das da anschaue, wie gut sich da texte 

drauf speichern lassen, wie praktisch 

man das unterwegs lesen kann, dann 

bin ich mir sicher, dass auch in den 

Geisteswissenschaften die Nutzung di-

gitaler Medien zunehmen wird.

Heinemann: trotz des bedürfnisses, 

gemeinsam dann nach wie vor im Lese-

saal zu lesen?

brintzinger: Möglicherweise sitzen 

dann die Menschen im Lesesaal und 

haben ein iPad oder ein iPod vor sich 

liegen. Das ist gar nicht so sehr unre-

alistisch.

Heinemann: herr brintzinger, die Ver-

breitung des Wissens ist eins, das ist 

ihre aufgabe, ein anderes die interes-

sen der autoren. Muss geistiges eigen-

tum besser geschützt werden?

brintzinger: ich habe auch hier bei der 

eröffnung unseres bibliothekartages 

klar gesagt, wir bibliothekare beken-

nen uns zum schutz der von Urhebern 

geschaffenen Werke. ich möchte hier 

nicht einer Umsonstkultur das Wort 

reden, aber es sind zwei Dinge, die zu 

beachten sind. Zum einen müssen wir 

schauen: Wie wird in einer Welt, die 

zunehmend elektronisch ist, wie wer-

den dort inhalte verteilt. Da fehlen mir 

ein bisschen gute ideen auch von sei-

ten derjenigen, die inhalte generieren. 

Und auf der anderen seite müssen wir 

sagen, im bereich der Wissenschaft 

gelten besondere Gesetzmäßigkeiten. 

Wissenschaftler schreiben nicht, um 

Geld zu verdienen, sondern sie schrei-

ben, weil Forschung ohne Publikation 

keine Wissenschaft ist, und dort muss 

sich im Urheberrecht tatsächlich et-

was ändern. im augenblick ist es so, 

dass ein Wissenschaftler seine eigenen 

Forschungsergebnisse gar nicht ohne 

Weiteres auf seiner eigenen homepage 

publizieren darf, das kann so nicht blei-

ben.

Heinemann: Was müsste passieren?

brintzinger: Nun ja, da gibt es eine 

Forderung, die auch die deutschen 

nicht nur bibliotheks- sondern Wissen-

schaftsverbände erhoben haben. Das 
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heißt dann "Unabdingbares Zweitver-

wertungsrecht" – das ist jetzt ein juris-

tischer terminus. aber das meint, dass 

ein Wissenschaftler immer in der Lage 

sein muss und es immer erlaubt sein 

muss, dass er die ergebnisse seiner 

eigenen Forschung zum beispiel auf 

seiner homepage oder auf einer ande-

ren seite seiner hochschule veröffent-

lichen darf.

Heinemann: Kann man autoren wis-

senschaftlicher Literatur vor Miss-

brauch schützen – stichwort Plagiate?

brintzinger: Diese Zunahme von Pla-

giatsentdeckungen in den letzten Mo-

naten hängt natürlich auch mit den 

technischen Möglichkeiten zusammen. 

ich habe das auch mal öffentlich for-

muliert. in unseren Magazinen werden 

vermutlich noch jede Menge Plagiate, 

die vor 20 und 30 Jahren entstanden 

sind, schlummern. Das hat nur bisher 

niemand festgestellt, weil es ja gar nicht 

möglich war festzustellen, es sei denn, 

man hat die gesamte Literatur der Welt 

im Kopf gehabt. Nur so konnte man ja 

ein Plagiat erkennen. heute wird das 

eingescannt und gegeneinander ge-

matcht und auf diese art und Weise 

wird man Plagiate feststellen können. 

ich glaube, wenn wissenschaftliche Li-

teratur verstärkt elektronisch und zwar 

ohne schranken zugänglich ist, dann 

wird sich das Plagiatsproblem weitge-

hend von alleine lösen.

Heinemann: herr brintzinger, zurück 

zum anfang. Jorge von burgos – mal 

abgesehen von seiner kriminellen ener-

gie – würde in ihren Verein vermutlich 

nicht aufgenommen werden?

brintzinger: Nein. aber das buch, das 

er versteckt hat, gab es ja in Wirklich-

keit auch gar nicht.

Heinemann: anlässlich des Deutschen 

bibliothekartages sprachen wir mit 

Klaus-rainer brintzinger, dem Vorsit-

zenden des Vereins Deutscher biblio-

thekare. Danke schön für das Gespräch 

und auf Wiederhören.

brintzinger: auf Wiederhören, herr 

heinemann!

 Interview: Christoph Heinemann 

der Abdruck des Interviews erfolgt 

mit freundlicher Genehmigung des 

deutschlandradios.
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STRATEGIEPRoZESS dER 
uNIVERSITäTSbIbLIoTHEk

Wo stehen wir, in welche richtung 

möchten wir uns entwickeln, und was 

müssen wir dafür konkret tun? Mit die-

sen Fragen hatte die Universitätsbib-

liothek im letzten Jahr ihren strategie-

prozess gestartet. Dabei stand der Ge-

danke am anfang, dass angesichts der 

sich rasch wandelnden anforderungen 

durch den epochalen Medienwandel 

ein langfristig geplantes und sorgfäl-

tig abgestimmtes handeln unerlässlich 

ist. Langfristiges proaktives handeln 

bedeutet auch, Prioritäten zu setzen, 

bestimmte Vorhaben bewusst in den 

Vordergrund zu stellen und Dringen-

des von weniger Dringendem zu un-

terscheiden. Die Universitätsbibliothek 

will dabei stets handlungsfähig sein 

und auch bei veränderten anforderun-

gen vorausschauend agieren statt nur 

zu reagieren.

Der strategieprozess wurde von anfang 

an zusammen mit einer externen Mo-

deratorin und Organisationsberaterin 

geplant. als ersten schritt entwickelte 

die abteilungsleiterrunde in drei mo-

derierten Workshops die Grundlagen 

für die strategische Planung, indem sie 

zunächst eine Vision formulierte (Wo 

will die Ub im Jahr 2014 sein?) und ei-

nen blick nach innen (Was sind unsere 

stärken und schwächen als Ub?) sowie 

einen blick nach außen (Was werden 

unsere Nutzer künftig nachfragen? Wie 

verändern sich technologien?) warf. 

auf basis der grundlegenden eigen-

schaften und Wechselwirkungen unse-

rer Organisation wurden dann sieben 

handlungsfelder (identität, Dienstleis-

tungen, Mitarbeiter, struktur, Prozes-

se, Physische Mittel, abhängigkeiten) 

identifiziert und daraus zunächst elf 

einzelne strategien für das Jahr 2012 

priorisiert. Diese wurden in einem wei-

teren Workshop in der erweiterten Lei-

tungsrunde vorgestellt und diskutiert. 

strategien sind die großen Linien des 

handelns, die sich in operativen Zielen 

und einzelnen Maßnahmen konkreti-

sieren. Nachdem zunächst 27 operati-

ve Ziele priorisiert wurden, erfolgte die 

Konkretisierung in kleinen teams aus 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus 

den unterschiedlichen bereichen des 

hauses. Die Projektteams formulierten 

die einzelnen zu ergreifenden Maßnah-

men und arbeiteten in der Folgezeit 

auch gemeinsam an deren Umsetzung. 

Der umfassende Maßnahmenplan 

konnte dann im sommer bekanntgege-

ben werden.

idealiter steht ein Maßnahmenplan 

zu beginn eines Kalenderjahres fest 

und bestimmt damit die arbeit in den 

nächsten 12 Monaten. beim letztjähri-

gen strategieprozess der Ub war von 

anfang an klar, dass der Maßnahmen-

plan erst zur Jahresmitte verabschiedet 

werden und daher nur beschränkt als 

ganz konkrete Jahresplanung dienen 

konnte. Daher erstreckt sich der Um-

setzungszeitraum auch auf das Jahr 

2013. 
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Für den einstieg in die strategiepla-

nung ist das erlernen und einüben einer 

neuen Methode ebenso wichtig wie die 

fristgemäße Umsetzung der einzelnen 

Maßnahmen. hier hat der strategiepro-

zess für mehr rationalität, transparenz 

und erweiterte Partizipationsmöglich-

keiten gesorgt. Gezeigt hat sich auch, 

dass für die Zukunft eine noch konse-

quentere Priorisierung erforderlich ist, 

wenn der Maßnahmenplan dann auch 

in vorgegebenen 12 Monaten reali-

siert werden soll. Dass sich der zeitli-

che aufwand für die Planung sowie für 

die Umsetzung die Waage halten muss 

und dass manchmal der bibliothekari-

sche Drang nach Perfektion und zum 

Detail einer mutigen Priorisierung und 

raschen Umsetzung im Wege stehen 

kann, waren weitere erfahrungen, die 

in die künftige strategieplanung ein-

fließen werden.

  Klaus-Rainer Brintzinger
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EIN NEuES ERSCHEINuNGSbILd füR dIE 
uNIVERSITäTSbIbLIoTHEk

dIE ub füHRT EIN CoRPoRATE dESIGN EIN

ein wichtiges element zur stärkung der 

öffentlichen Wahrnehmung der Uni-

versitätsbibliothek und Grundlage für 

eine erfolgreiche Kommunikation mit 

ihren Kundinnen und Kunden ist die 

einführung eines corporate Designs 

(cD). Die entwicklung eines einheitlich 

gestalteten auftritts steht im Zusam-

menhang mit der Weiterentwicklung 

und Profilierung des gesamten Bib-

liothekssystems: Die Ub hat in 2012 

weitere anstrengungen unternommen, 

ihre struktur übersichtlicher und kun-

denfreundlicher zu gestalten – bezogen 

zugleich auf die physischen Orte sowie 

auf die Dienstleistungen und angebo-

te des Gesamtsystems. Das neue cD 

ist dabei ein wichtiger baustein und 

verbunden mit dem Ziel, 

dem gesamten bibliotheks-

system eine sichtbare iden-

tität zu geben. Daher hat 

die Universitätsbibliothek 2012 damit 

begonnen, sich auf der Grundlage des 

corporate Designs der Ludwig-Maxi-

milians-Universität München ein neues 

erscheinungsbild zu geben und hat im 

rahmen des strategieprozesses (vgl. s. 

12-13) erste schritte hin zu einem ein-

heitlichen cD gemacht.

an einer so großen hochschule wie 

der LMU München bestehen gleichzei-

tig der Wunsch und die Notwendigkeit 

einer eigenständigen Darstellung un-

terschiedlicher bereiche. Vor diesem 

hintergrund bietet das bestehende 

cD für die LMU München den unter-

schiedlichen einheiten der Universität 

unter ihrer Dachmarke genügend Frei-

räume zur entwicklung und Gestaltung 

eines eigenen erscheinungsbildes. Das 

LMU-cD legt dabei die standards eines 

einheitlichen auftrittes fest, innerhalb 

dessen die Ub ihre eigenständige iden-

tität entwickeln und gestalten kann. 

Dabei nimmt sie sich so viele Freihei-

ten wie möglich und nötig, verliert 

aber bewusst niemals den sichtbaren 

bezugspunkt zur LMU, als deren inte-

graler bestandteil sich die Ub versteht. 

in allen elementen des cDs der Ub ist 

die LMU München immer präsent: sei 

es in Form des LMU-Logos oder aber 

in der Verwendung des Namens als be-

standteil des jeweiligen cD-Produktes 

– die starke Marke „LMU“ tritt in allen 

Produkten der Ub visuell in erschei-

nung. Doch setzt das Ub-cD auch star-

ke eigene akzente, was vor allem in der 

eigenen Farbgebung deutlich wird.

Die entwicklung eines neuen corporate 

Designs ist ein in seiner Komplexität 

nicht zu unterschätzendes Projekt, des-

sen Umsetzung an der Ub schritt für 

schritt erfolgt. im Jahr 2012 ist deshalb 

Logo der Universitätsbibliothek
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– in enger Zusammenarbeit mit einer 

externen Grafikerin – die Gestaltung 

eines Logos und die einführung der 

Geschäftsausstattung (wie briefpapier, 

briefumschläge, Kurzmitteilungen, 

empfehlungskarten) umgesetzt wor-

den. Das Logo der Ub setzt sich aus 

zwei elementen zusammen: Dabei bil-

den die Bildmarke „UB“ und die zwei-

teilige Wortmarke, bestehend aus den 

bezeichnungen „Universitätsbiblio-

thek“ und „Ludwig-Maximilians-Uni-

versität München“, eine visuelle Ein-

heit. Die Verwendung des Universitäts-

namens als bestandteil des Ub-Logos 

betont ausdrücklich die Zugehörigkeit 

der Universitätsbibliothek zur LMU. 

Gleichzeitig tritt die Ub im Kontext der 

LMU und mit einer eigenen identität in 

Erscheinung. Das gebrochene „U“ in 

der bildmarke symbolisiert die beson-

dere situation des bibliothekssystems 

der Ub: sie ist keine einheitliche und 

an einem Ort konzentrierte campus-

bibliothek, sondern ein vielteiliges und 

dezentral organisiertes bibliotheks-

system, dessen Vielfalt sich unter dem 

Dach der Universitätsbibliothek vereint. 

So symbolisiert die Wortmarke „UB“ 

zugleich die einheit als Universitäts-

bibliothek und die einzelnen elemente 

des bibliothekssystems, bestehend aus 

den Fachbibliotheken und der Zentral-

bibliothek mit der Zentralen Lehrbuch-

sammlung. Vorgaben zur einheitlichen 

Verwendung der elemente und Produk-

te sind in einem cD-handbuch zusam-

mengefasst, das allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern zur Verfügung steht.

2013 wird das corporate-Design-Pro-

jekt fortgeführt und um weitere Pro-

dukte ergänzt.

 torsten Ostmann
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dAS bIbLIoTHEkSSySTEm dER Lmu 
GEwINNT AN PRofIL

Auf dEm wEG Zu EINEm kLAR STRukTuRIERTEN uNd 
NuTZERfREuNdLICHEN bIbLIoTHEkSSySTEm

Viele hochschulen präsentieren auf ih-

ren Websites ihr „Bibliothekssystem“ 

– nicht immer leuchtet jedoch ein, was 

der begriff meint oder was dies für Nut-

zer/innen bedeutet. Die entwicklung 

weg von institutsbibliotheken hin zu 

großen Fachzentren mit umfassendem 

service und langen Öffnungszeiten 

ist an deutschen hochschulen seit 40 

Jahren aktuell. angesichts der existie-

renden Variantenvielfalt muss sich je-

doch jede hochschulbibliothek fragen: 

Welche Leistungen und services soll 

heute ein bibliothekssystem für seine  

Nutzer/innen erbringen? 

Die Universitätsbibliothek der LMU hat 

im Jahre 2012 ihr system mit der klaren 

Zielrichtung weiterentwickelt, bessere 

Orientierung für ihre Nutzer/innen zu 

schaffen. so wurde eine übersichtliche 

struktur mit einheitlichen bezeichnun-

gen eingeführt: Zum bibliothekssystem 

gehören im Kern nun die Zentralbib-

liothek, die Zentrale Lehrbuchsamm-

lung sowie die 12 Fachbibliotheken 

„Biozentrum“, „Chemie und Pharma-

zie“, „Englischer Garten“, „Germanis-

tik und Komparatistik“, „Historicum“, 

„Kunstwissenschaften“, „Mathematik 

und Physik“, „Medizinische Lesehalle“, 

„Psychologie, Pädagogik und sozio-

logie“, „Theologie und Philosophie“, 

„Tiermedizin“ sowie „Wirtschaftswis-

senschaften und Statistik“. Hinzu kom-

men Kooperationspartner sowie weite-

re bibliotheken der LMU. 

Darüber hinaus wurden die Öffnungs-

zeiten und das erscheinungsbild der 

bibliotheken vereinheitlicht (vgl. s. 14-

15). Gearbeitet wird an einer einheitli-

chen technischen infrastruktur ebenso 

wie an gemeinsamen benutzungsbe-

dingungen. Um ein gleichbleibendes 

serviceniveau zu gewährleisten, wur-

den Vertretungs- und Fortbildungsme-

chanismen optimiert. Wichtige bauli-

che Konzentrationen (z.b. Fachbiblio-

thek Philologicum) sind in Planung. 

Die anpassung von bestands- und 

Serviceprofilen (z.B. bei der 2013 zu 

eröffnenden Fachbibliothek Medizini-

sche Lesehalle) sowie die Auflösung 

von standorten, die nicht oder schlecht 

zugänglich waren, dürften zu einer 

verständlicheren struktur und damit 

zu einer besseren Orientierung der  

Nutzer/innen führen.

Fachbibliothek Historicum
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einheitliche benutzungsmöglichkeiten, 

verlässliche erfüllung von serviceer-

wartungen, 

maximierte 

Öffnungszei-

ten, gepfleg-

ten bestand, 

gute Orien-

tierung – all 

dies können 

Nutzer/innen 

mit recht 

von einer 

m o d e r n e n 

hochschulbi-

bliothek erwarten. Nur in einem koor-

dinierten system mit einer überschau-

baren anzahl an standorten und einer 

klaren struktur ist dieser auftrag zu 

erfüllen. 

  André Schüller-Zwierlein 

Fachbibliothek Theologie 
und Philosophie



Jahresbericht der Universitätsbibliothek der lMU München 2012

17 

bibliotheken vergrößern? Gar neue bi-

bliotheken bauen? stellt sich diese Fra-

ge anlässlich des Medienwandels – Di-

gitalisierung ganzer bibliotheken, elek-

tronisch verfügbare Zeitschriften und 

Monografien, abrufbar jederzeit von 

Pcs und Mobilgeräten – im Jahr 2012 

überhaupt? bibliotheken erleben im 

neuen Jahrtausend trotz der epochalen 

Veränderung in Medienangebot und 

-nutzung eine ungeminderte, gar ge-

stiegene Nachfrage. Dabei kommt der 

bibliothek auch als sozialer Ort eine be-

sondere bedeutung zu: sie wird genutzt 

als raum zum arbeiten, Lernen, Lesen, 

Kommunizieren und begegnen. Daraus 

ergeben sich neue anforderungen so-

wohl an die technische ausstattung als 

auch an die aufenthalts-

qualität von bibliotheken.

Vor diesem hintergrund 

sind im sommersemester 

2012 an der Fakultät für 

architektur der tU Mün-

chen Diplomarbeiten ent-

standen, die sich mit einer 

Neugestaltung der Zent-

ralbibliothek der Ub be-

fassen. Die Diplomaufgabe 

wurde vom Lehrstuhl für 

raumkunst und Lichtge-

staltung, Frau Prof. han-

nelore Deubzer, betreut. 

Damit setzte sich eine pro-

duktive Zusammenarbeit fort, die be-

reits vor zwei Jahren mit entwürfen für 

eine neue Fachbibliothek Philologicum 

begann.

in den diesjährigen entwürfen wurde 

untersucht, wie die Zentralbibliothek 

umgestaltet werden kann, um ihrer be-

deutung als bibliothek im 21. Jahrhun-

dert gerecht zu werden. Die bibliothek 

als Ort zum arbeiten, Lernen, Lesen 

sowie als Kommunikations- und begeg-

nungsort stand dabei im Mittelpunkt. 

Zur Wahl standen zwei aufgaben:

• eine Umgestaltung bzw. erweite-

rung der Zentralbibliothek im sa-

linenhof oder alternativ

NEuGESTALTuNG dER 
ZENTRALbIbLIoTHEk dER Lmu

EINE dIPLomAufGAbE IN ZuSAmmENARbEIT mIT dER Tu 
müNCHEN

Schwarzplan  - M 1:2000 | Darstellung im städtischen Kontext
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• ein Neubau der Zentralbibliothek 

am standort Leopoldpark.

insgesamt sind 46 arbeiten entstan-

den, die ganz unterschiedliche ideen 

und Konzepte von bibliothek betont 

und architektonisch umgesetzt haben. 

Die Ub möchte diese arbeiten nutzen, 

um die Diskussion um die räumliche 

Gestalt der Zentralbibliothek und die 

anforderungen an eine bibliothek im 

digitalen Zeitalter innerhalb der LMU-

Öffentlichkeit anzustoßen. eine erste 

Gelegenheit dazu bot die erfolgreiche 

ausstellung der Diplomarbeiten in-

nerhalb der LMU. im rahmen der er-

öffnungsveranstaltung konnten einige 

Diplomanden ihren entwurf dem Pub-

likum vorstellen, zum anderen wurde 

mit einem Vortragsprogramm der blick 

über den tellerrand ermöglicht – mit 

der Darstellung der tendenzen im welt-

weiten bibliotheksbau.

  Sabine Giebenhain



Jahresbericht der Universitätsbibliothek der lMU München 2012

19 

wIE mAN kuNdEN GLüCkLICH mACHT

EINfACHER Auf ELEkTRoNISCHE mEdIEN ZuGREIfEN – 
mIT EASyPRoxy

Um auf das angebot elektronischer 

Medien der Universitätsbibliothek 

zugreifen zu können, standen den 

Kundinnen und Kunden bisher meh-

rere autorisierungsmöglichkeiten 

zur Verfügung. befand sich der com-

puter, von dem aus auf das e-Medi-

en-angebot zugegriffen werden soll-

te, im Netzwerk der LMU, so war ein 

eintrag des Proxy-servers im brow-

ser nötig. War der computer nicht 

im Netzwerk der LMU, musste zu-

nächst eine VPN-Verbindung (Virtual 

Private Network) aufgebaut werden. 

Jedoch waren diese einstellungen 

zu kompliziert, um dem anspruch, 

informationen umfassend und leicht 

zugänglich zu machen, gerecht zu 

werden.

Neben dieser Zugangslösung wurde 

auch die autorisierung per shibbo-

leth angeboten. Dieses im angelsäch-

sischen raum verbreitete und prinzi-

piell die anforderungen der Ub er-

füllende system funktioniert mittels 

eines webformularbasierten Logins. 

shibboleth erfordert jedoch im Ge-

gensatz zu Proxy-Lösungen eine an-

passung des Webservices seitens der 

anbieter von elektronischen Medien. 

Die Unterstützung dieser zukunfts-

weisenden technologie seitens der 

Verlage und Datenbankanbieter 

nahm allerdings nur langsam zu.

Um die Zugangssituation der Kunden 

zeitnah zu verbessern, sollte deshalb 

eine webbasierte autorisierungslö-

sung, die unabhängig von den anbie-

tern der e-Medien funktioniert, ein-

geführt werden. Die entscheidung 

fiel auf die Software „EZProxy“.

Die technische einführung des eZ-

Proxy – an der Universitätsbiblio-

thek unter dem Namen „EasyProxy“ 

– erwies sich als unkompliziert. als 

zeitintensiv stellte sich jedoch die 

Konfiguration der Zugänge zu den 

einzelnen anbietern von e-Medien 

heraus, da die Zugänge jeweils in-

dividuell angepasst werden müssen. 

so wurden im Jahr 2012 fast 400 

anbieter elektronischer Medien kon-

figuriert – weitere 200 stehen noch 

aus. Die noch ausstehenden anbieter 

verfügen jedoch über eine sehr über-

schaubare Produktpalette, so dass 

bereits über 99% der verfügbaren e-

Medien über easyProxy zugänglich 

sind. Die Nutzungszahlen von easy-

Proxy steigen seit seiner einführung 

kontinuierlich. im Dezember haben 

täglich durchschnittlich 900 Kunden 

per easyProxy auf unsere elektroni-

schen Medien zugegriffen.

Um den Kunden den Zugriff noch 

weiter zu erleichtern, sind für das 

Jahr 2013 zusätzliche Maßnahmen 

geplant. Unter anderem soll der ser-
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vice auf der Webseite der Universi-

tätsbibliothek stärker in den Fokus 

gerückt werden sowie auch weiter-

hin durch verstärkte Marketingakti-

vitäten beworben werden.

insgesamt verlief das Projekt einfüh-

rung easyProxy – vor allem durch 

die sehr gute Zusammenarbeit und 

das hohe engagement der beteilig-

ten Kollegen und Kolleginnen – sehr 

positiv. auch unsere Kundinnen und 

Kunden sind von dem neuen service 

begeistert, was sie in umfangrei-

chem und positivem Feedback geäu-

ßert haben.

  Alexander Weiss

Kundenfeedback zur Einführung von Easyproxy
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HäufIG GENuTZTE büCHER JETZT AuCH 
ELEkTRoNISCH ZuGäNGLICH

dER dIGITALE LESESAAL ERGäNZT dAS 
SERVICEPoRTfoLIo dER ub

am 31.10.2012 ist der startschuss für 

den „Digitalen Lesesaal“ der Universi-

tätsbibliothek gefallen. Damit sind nun 

gut 200 stark nachgefragte Werke aus 

dem gedruckten bestand der Ub auch 

elektronisch zugänglich – an speziell 

dafür eingerichteten Leseplätzen in den 

Fachbibliotheken, der Zentralbibliothek 

und der Zentralen Lehrbuchsammlung. 

Mit dem Digitalen Lesesaal nutzt die 

Universitätsbibliothek die durch §52b 

des Urheberrechtsgesetzes eröffneten 

Möglichkeiten und verbessert so die 

Verfügbarkeit ihres bestandes:

• Viel genutzte Lehr-

bücher, Nachschlage-

werke und monogra-

fische „Klassiker“ aus 

allen Disziplinen kön-

nen unabhängig vom 

konkreten standort 

des buchs im gesam-

ten bibliothekssystem 

konsultiert werden.

• eine starke Nachfra-

ge auf ein einzelnes 

buch (beispielswei-

se eine grundlegende Monografie) 

kann nun zumindest etwas aufge-

fangen werden – das buch ist über 

den Digitalen Lesesaal jederzeit ga-

rantiert verfügbar.

• Beschädigte und empfindliche Titel 

können über den Digitalen Lesesaal 

bestandsschonend und dauerhaft 

zugänglich gemacht werden. 

Gerade in einem großen und verteilten 

bibliothekssystem wie dem der Univer-

sitätsbibliothek kann der Digitale Le-

sesaal so Verfügbarkeitslücken schlie-

ßen und einen Mehrwert beim Zugang 

zum gedruckten bestand schaffen. Vor 

diesem hintergrund ist es bedauerlich, 

dass die rechtsprechung der letzten 

beiden Jahre neben dem Download zu-

letzt auch ausdrucke vollständig verbo-

ten und damit der Nutzung des Digita-

len Lesesaals enge Grenzen gesetzt hat. 

es ist zu hoffen, dass es hier zu einer 

urheberrechtlichen regelung kommt, 

die der alltäglichen wissenschaftlichen 

Der Browser des Digitalen Lesesaals
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Praxis unserer Nutzerinnen und Nutzer 

besser entspricht.

technisch umgesetzt wurde der Digitale 

Lesesaal mit der von der Firma image-

Ware sowie dem Fraunhofer-institut 

für intelligente analyse- und informati-

onssysteme iais entwickelten software 

„myBib eL“. Hierfür wurden die von den 

Fachreferentinnen und Fachreferenten 

ausgewählten titel eingescannt, inde-

xiert und auf den eL-server hochgela-

den. alle titel sind selbstverständlich im 

bibliothekskatalog nachgewiesen: Über 

den Link „Digitales Dokument“ und eine 

infoseite mit dynamischer anzeige wer-

den die Nutzerinnen und Nutzer zu den 

entsprechenden Leseplätzen geführt.

  Thomas Stöber
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VoN LITERATuRLISTEN, SCHRIfTZEICHEN 
uNd RELEVANZ

EPRINTS - NEuE fuNkTIoNEN, NEuE SERVICES

Die repositorien der Universitätsbi-

bliothek – das sind das archiv für die 

elektronischen Dissertationen der LMU 

München, Open access LMU, Open 

Data LMU, die e-book-Plattform sowie 

das Munich Personal rePec archive 

(MPra) – werden über die software 

ePrints gesteuert, die an der Universi-

tätsbibliothek zuletzt im Mai 2008 aktu-

alisiert wurde.

in der Zwischenzeit ist die software 

deutlich weiterentwickelt worden und 

nun mit vielen neuen Features ausge-

stattet. Drei davon seien exemplarisch 

erwähnt:

es lassen sich nun Publikationslisten 

einzelner autoren exportieren und in 

andere Websites einbinden. Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler 

der LMU können ihre Publikationslis-

te somit direkt in ihre institutswebsite 

einblenden lassen. Jede neu auf Open 

access LMU eingetragene Publikation 

erscheint damit auch automatisch auf 

der seite des instituts, ohne dass ein 

doppelter eintrag notwendig würde.

Die inhalte der Datenbank werden in 

der neuen ePrints-Version vollständig 

im UtF-8-Format gespeichert. Dadurch 

können nun fast alle schriftzeichen der 

Welt dargestellt werden – das sind der-

zeit über 100.000 Zeichen.

Durch die integration einer auf der 

Software „Xapian“ basierten Suchtech-

nologie konnten die suchfunktionalitä-

ten weiter verbessert werden. Unter an-

derem lassen sich nun suchergebnisse 

nach relevanz sortieren – und nicht 

nur nach Jahr, autor oder titel – und 

auch die Verwendung von „Wildcards“ 

(Platzhaltern) ist jetzt möglich.

 Volker Schallehn
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SICHERuNG dER EmIGRANTENbIbLIoTHEk 
RICHARd koCH IN CHISINAu

EINE GuTACHTERREISE IN dIE REPubLIk moLdAu

in der bibliothek der Universitatea de 

stat de Medicina si Farmacie „Nicolae 

Testemitanu“ din Republica Moldova 

in Chisinau befindet sich eine Son-

dersammlung mit über 2.600 bänden, 

welche aus der bibliothek des deut-

schen arztes richard Koch (1882-

1949) stammen, der als einer der 

bedeutendsten Medizintheoretiker 

und -historiker des 20. Jahrhunderts 

gelten darf. 1936 emigrierte Koch we-

gen seines jüdischen Glaubens aus 

Deutschland in die sowjetunion, wo 

er bis zu seinem tod 1949 als arzt im 

kaukasischen badeort Jessentuki leb-

te und arbeitete; seine bibliothek ver-

machte er 1943 dem Medizinischen 

institut von Kislowodsk, das 1945 

nach chisinau umzog.

im auftrag des bundesministeriums 

für Gesundheit evaluierte der Leiter 

der abteilung altes buch die sonder-

sammlung in chisinau. Der bestand 

umfasst über 2.600 titel, von denen 

gut 300 in den erscheinungszeitraum 

1501 bis 1800 datieren. Während des 

dreitägigen besuches im Februar 

2012 konnte mit den Kolleginnen und 

Kollegen vor Ort eine autopsie des 

Gesamtbestandes vorgenommen und 

eine schadensbilanz erstellt werden. 

Mit dem angefertigten Gutachten ge-

lang es dem bundesministerium für 

Gesundheit, eine finanzielle Förde-

rung zum erhalt der sondersammlung 

durch das von Jan Philipp reemtsma 

gestiftete hamburger institut für so-

zialforschung zu erhalten; die restau-

rierungsmaßnahmen finden seit Feb-

ruar 2013 in München statt.

Der Wert der sondersammlung grün-

det sich nicht vorrangig in einzelob-

jekten, sondern in ihrem ensemble-

charakter als emigrantenbibliothek. 

es geht dabei aber nicht nur um text-

zeugen, sondern gerade auch um die 

Materialität, Ästhetik und haptische 

bedeutung von büchern als semio-

phoren menschlicher existenz. emi-

grantenbibliotheken spiegeln nicht 

allein das übliche Universum von 

sammlern wider, sie erweisen sich 

aufgrund ihrer relativen seltenheit 

auch als erinnerungsorte zu den Ver-

brechen der nationalsozialistischen 

Gewaltherrschaft. Ferner gehört es 

zur tragik vieler in die emigration ge-

triebener „Buchmenschen“, dass sie 

in ihrem Kulturverständnis deutsch 

bis ins Mark waren, die National-

Ex-Libris Richard Koch
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sozialisten ihnen aber genau diese 

identität absprachen und gewaltsam 

nahmen. Diesen menschlich auch 

berührenden aspekt kann eine digi-

tale rekonstruktion beziehungsweise 

Präsentation nicht mehr transportie-

ren, er geht als im wahrsten sinne 

des Wortes begreifbarer aus-druck 

des Daseins von exilanten und des 

großen bitterwortes exil, wie es der 

ausgebürgerte Wolf biermann spä-

ter einmal nennen sollte, irreparabel 

verloren. Sven Kuttner
Autopsie vor Ort
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bESTANdSENTwICkLuNG IN küRZE 

Die insgesamt positive entwicklung des 

bestands der Universitätsbibliothek 

setzte sich auch 2012 fort. Die anzahl 

gedruckter und elektronischer Medien 

der Ub ist weiter gestiegen, insgesamt 

lässt sich das Medienangebot auf rund 

4,7 Millionen bücher, Zeitschriften, 

Dissertationen und andere Dokumente 

beziffern. Das angebot an elektroni-

schen Medien konnte weiter ausgebaut 

werden – und dies bei nicht immer ein-

facher Finanzierung aus zentral und 

dezentral bewirtschafteten Mitteln. Die 

Universitätsbibliothek konnte im Jahr 

2012 insgesamt rund 5,6 Millionen € in 

die informations- und Literaturversor-

gung der LMU München investieren.

im rahmen der Literaturförderung 

durch die carl-Friedrich-von-siemens-

stiftung wurden insgesamt 840.000 € 

für buchkäufe ausgegeben, davon rund 

46 % in den Fachbibliotheken, 12 % 

in den Forschungszentren und 42 % 

in den Lehrbuchsammlungen. Die Or-

ganisation und abwicklung der erwer-

bungsprozesse lag in den händen der 

Universitätsbibliothek, vier buchhänd-

ler als Vertragslieferanten übernahmen 

im rahmen von Outsourcing weitere 

bibliothekstätigkeiten. Die Zusammen-

arbeit mit den buchhändlern und die 

eigens entwickelten Geschäftsgänge 

haben sich bewährt und werden auch 

2013 fortgeführt.

auch die erwerbung und Nutzung von 

elektronischen Medien an der Ub hat 

sich 2012 insgesamt positiv entwickelt. 

Die Zahl der zur Verfügung stehenden 

e-books (20.785) ist weiter gestiegen, 

ebenso die Zahl der verfügbaren lizen-

zierten elektronischen Zeitschriften 

(61.731). Die Zahl der elektronischen 

Datenbanken (410) bewegte sich auf 

Vorjahresniveau.

Der Zugriff auf e-books nahm weiter 

zu. Die Nutzung der elektronischen Da-

tenbanken bewegte sich in etwa wieder 

auf dem Niveau des 

Vorjahrs. bei elekt-

ronischen Zeitschrif-

ten dagegen gab es 

einen leichten rück-

gang, der jedoch sta-

tistisch nicht signifi-

kant ist.

bei den top 10 der 

elektronischen Zeit-

schriften ist der vor-

jährige spitzenreiter 

„Nature“ durch den 

vorjährigen Zweiten 

Bestandsentwicklung bei elektronischen Medien

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

Datenbanken E-Books Elektronische
Dissertationen

Elektronische
Zeitschriften,

lizenzierte Titel

2010

2011

2012



Jahresbericht der Universitätsbibliothek der lMU München 2012

27 

„Science“ abgelöst worden. „Blood“ 

ist 2012 neu unter den top 10, dafür 

ist „The Journal of Immunology“ hier 

nicht mehr vertreten. Nicht-naturwis-

senschaftliche und nicht-medizinische 

titel sind im ranking der Ub nicht ver-

treten. insbesondere in den Geistes-

wissenschaften spielen wissenschaftli-

che Zeitschriften noch immer nicht die 

gleiche wichtige rolle wie in den sog. 

stM-Fächern (science, technology, 

Medicine); hingegen spielen gedruckte 

bücher und Zeitschriften in den Geis-

teswissenschaften weiterhin eine be-

deutende rolle.

Unter den top 10 

der e-books, beru-

hend auf den Nut-

zungsstatistiken 

der Verlage und 

anbieter-Plattfor-

men, befanden 

sich 2012 nur ti-

tel aus der thie-

me e-book Library  

(v. a. medizinische 

Lehrbücher). auf-

fällig ist bei den 

bestgenutzten e-

books jedoch, dass 

die Nutzung sich hier teils um mehr als 

das Doppelte gesteigert hat: beim titel 

„Physiologie“ von Thieme zum Beispiel 

von 5.055 Zugriffen in 2011 auf 12.364 

Zugriffe in 2012.

bei den Datenbanken halten auch 2012 

die aggregatoren (d.h. Zeitschriften-

aufsatz- und Volltextdatenbanken) 

„Academic Search Complete“ und 

„Business Source Complete“ die Spit-

ze. reine bibliographische Datenban-

ken ohne Volltexte sind nur für die Psy-

chologie vertreten – sieht man von dem 

Sonderfall „Web of Science“ ab.

 Leo Matschkal

Zugriffe auf elektronische Medien
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academic search complete 52.328

business source complete 49.092

PsyciNFO 33.021

Web of science 28.932

PsycarticLes 23.241

MLa international bibliography 18.725

communication & Mass Media 
complete

17.407

sociNDeX with Full text 14.969

PsYNDeX 14.612

PsycbOOKs 10.777

Top 10 Elektronische Zeitschriften

Titel Zugriffe

science 82.668

Nature 67.623

Journal of biological chemistry 32.593

Journal of the american chemical society 26.643

PNas 26.260

New england Journal of Medicine 25.595

cell 22.981

angewandte chemie international edition 17.094

blood 13.332

Journal of Neuroscience 13.322
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EIN bAHNbRECHENdES kARTENwERk 
SEINER ZEIT uNd „GEbuRTSuRkuNdE 
AmERIkAS“

dIE GLobuSSEGmENTkARTE mARTIN wALdSEEmüLLERS 
IN dER uNIVERSITäTSbIbLIoTHEk dER Lmu müNCHEN

Die ursprünglich im lothringischen 

saint-Dié entstandene Karte, die sich zu 

einem Globus falten lässt, gilt als bahn-

brechendes Kartenwerk seiner Zeit und 

als „Geburtsurkunde Amerikas“, denn 

erstmals findet sich dort die Neue Welt 

mit der bezeichnung America darge-

stellt. Der Freiburger Kartograf zeich-

nete 1507 die Umrisse des neuen Kon-

tinents und benannte ihn gemeinsam 

mit seinem Gelehrtenkollegen Matthias 

ringmann (1482-1511) nach amerigo 

Vespucci (1451-1512), den er für den 

entdecker amerikas hielt. es handelte 

sich um ein regelrechtes Medienpaket, 

mit dem der Kartenpionier und sein Ge-

lehrtenkollege vom Kloster saint-Dié in 

den Vogesen aus das damalige Weltbild 

revolutionieren wollten. Neben den 

großen Kartenblättern, die sich heute 

in der Library of Congress befinden, 

gehörten die Cosmographiae Introduc-

tio, ein Fachbuch zur einführung, und 

eben die Globussegmentkarte dazu. 

Weltweit existiert das kleine Karten-

werk noch in vier weiteren exemplaren 

– eines davon wurde der Öffentlichkeit 

2005 bekannt, als es bei einer Verstei-

gerung des auktionshauses christie‘s 

für über eine Million Us-Dollar an ei-

nen Privatsammler ging. Die Univer-

sitätsbibliothek der LMU verfügt nun 

über ein fünftes stück, das zudem im 

Vergleich mit den vier anderen exem-

plaren mehrere Varianten aufweist und 

somit als unikal gelten darf.

Wegen des entste-

hungszusammenhangs 

wird im Moment in zwei 

richtungen recher-

chiert, zum einen im Zu-

sammenhang mit einer 

straßburger edition Der 

Welt Kugel Beschrei-

bung der Welt und deß 

gantzen Ertreichs bzw. 

einer ausgabe der Cos-

mographiae introductio, 

die Johannes Grünin-

ger (1455-1532) 1509 Globussegmentkarte  der UB der LMU
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druckte, zum anderen 

im Zusammenhang mit 

einer möglichen edi-

tion durch Johannes 

schott (1477-1550) um 

1515/16. Die bisherigen 

ergebnisse sind noch 

fragmentarisch, drei 

Punkte stehen jedoch 

fest:

a) Das exemplar der 

Ub weist mehrere, 

markante Unter-

schiede zu den bislang bekannten 

vier exemplaren auf; das manifes-

tiert sich in der Größe Madagas-

kars, der Lage calicuts, den schraf-

furen, den rändern der Lamellen, 

einigen Leitbuchstaben (vor allem 

i) und der Größenangabe („Diame-

ter Globi“) mit den Drucktypen aus 

saint-Dié.

b) Das Wasserzeichen verweist in den 

elsässischen raum gegen ende des 

zweiten Jahrzehnts des 16. Jahr-

hunderts.

c) Die Globussegmentkarte der Ub 

könnte zeitnah mit einer ausgabe 

der Perspectiva communis von Jo-

hannes Peckham verbunden wor-

den sein, die in das Jahr 1510 zu 

datieren sein dürfte. Die Perspecti-

va communis gilt als eine der mög-

lichen Quellen Waldseemüllers.

Nach den erkenntnissen von Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern um John 

hessler in der Kartenabteilung der Li-

brary of congress stammen teile der 

großen Waldseemüller-Karte nicht aus 

dem ersten editionsprojekt mit ring-

mann von 1507. ein blatt im unteren 

rechten Bereich enthält definitiv Tei-

le, deren Drucktypen sich der Offizin 

von Johannes schott um 1515/16 zu-

ordnen lassen. Ferner konnte hess-

ler Drucktypen aus den Offizinen von 

Johannes Grüninger und rené beck 

identifizieren; und so lautet Hesslers 

Vermutung: Die Globussegmentkarte 

der Universitätsbibliothek könnte bei 

schott in straßburg unter Verwendung 

der Drucktypen aus saint-Dié, zu de-

nen schott Zugang gehabt haben muss, 

um 1515/16 als veränderter Nachdruck 

entstanden sein.

Für eine Verbindung mit der straßbur-

ger edition von Grüninger 1509 spre-

chen die Punkte a) und c), für einen 

Zusammenhang mit schott um 1515/16 

könnte Punkt b) als indiz gelten. straß-

burg steht damit als Druckort ziemlich 

sicher fest, nur bei der Datierung ist ge-

wiss noch Vorsicht geboten. Dass das 

Medienpaket, das Waldseemüller und 

ringmann in den Vogesen 1507 pub-

Auszug aus: Cosmographiae introductio
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liziert hatten, knapp zehn Jahre später 

in straßburg erneut aufgelegt wurde, 

erscheint durchaus plausibel. Nur fehlt 

eine hieb- und stichfeste ausgabe der 

Cosmographiae Introductio; von den 

bekannten editionen aus der ersten 

hälfte des 16. Jahrhunderts könnten 

zwei zeitlich passen: Die eine erschien 

ohne Orts- und Jahresangabe um 1515 

und wird bislang Jean de la Place in 

Lyon zugeschrieben, die andere druck-

te Jean de la Place 1518 in Lyon. beide 

ausgaben haben sich weltweit nur ein-

mal erhalten, sie befinden sich heute in 

der bibliothèque Mazarine in Paris. 

Über die herkunft der Globusseg-

mentkarte der Universitätsbibliothek 

gibt es momentan keine gesicherten 

erkenntnisse. Die beiden Frühdru-

cke wurden im 19. Jahrhundert in ei-

nem band vereint. Die bedeutung der 

Waldseemüller‘schen Karte erkannten 

die Münchner bibliothekare damals 

nicht, und der band versank im Dorn-

röschenschlaf des Magazins und über-

stand unbeschadet die auslagerung 

während des Zweiten Weltkriegs.

ein Druck des sammelbandes, in dem 

die Karte gefunden wurde, stammt aus 

dem Vorbesitz des benediktinerklos-

ters Oberalteich, aus dessen bibliothek 

gut 1.400 bände im Zuge der säkula-

risation 1803 in die Universitätsbib-

liothek Landshut gelangten. Die Karte 

könnte aber auch im Zusammenhang 

mit einem anderen schmuckstück der 

Universitätsbibliothek stehen, nämlich 

der Cosmographiae Introductio aus 

dem besitz des schweizer humanisten 

und Universalgelehrten heinrich Loriti 

Glareanus (1488-1563). Glareans bi-

bliothek erwarb der spätere augsbur-

ger bischof Johann egolph von Knö-

ringen (1537-1575) während seiner 

Freiburger studienzeit; er vermachte 

seine über 6.000 bände zählende bi-

bliothek als stiftung 1573 der Univer-

sitätsbibliothek ingolstadt. Der Druck 

in einem bibliothekseinband des 19. 

Jahrhunderts enthält eine zweiseitige, 

in flüchtiger Federzeichnung mit Flä-

chenkolorit ausgeführte handschriftli-

che Weltkarte Glareans. so könnte die 

Globussegmentkarte ursprünglich aus 

seiner bibliothek stammen; das ist aber 

nur eine spekulation, wenngleich ihr 

eine gewisse Plausibilität nicht abzu-

sprechen ist.

  Sven Kuttner
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bASTELboGEN füR dEN AdEL

Interview mit Elke Humml in der Süddeutschen Zeitung, vom 03.07.2012

Süddeutsche.de: Frau humml, wie 

haben sie in der Nacht nach dem 

sensationsfund geschlafen? 

Elke Humml: super. ich war total 

glücklich und zwei tage voll auf en-

dorphine. Ohne schmarrn: so habe 

ich mich noch nie gefühlt. Das ist eine 

sternstunde in meinem berufsleben. 

Süddeutsche.de: Wie haben sie die 

Karte überhaupt gefunden? 

Humml: ich arbeite als bibliotheka-

rin in der Abteilung „Altes Buch“. 

Zu meinen aufgaben gehört es, die 

Daten, die wir im bibliothekskatalog 

bereitstellen, zu aktualisieren. an 

diesem tag bin ich auf einen Fehler 

gestoßen, wie er immer wieder vor-

kommt. ein band war falsch katalogi-

siert, also habe ich ihn mir kommen 

lassen. er sieht ganz unscheinbar aus, 

nicht einmal einen Zentimeter dick. 

ich habe reingeschaut und innen war 

eine Karte eingebunden. ‚Die ist aber 

hübsch‘, habe ich gedacht. 

Süddeutsche.de: haben sie gewusst, 

was für ein wertvolles stück sie in 

den händen halten? 

Humml: Dass diese Karte wertvoll 

ist, war mir klar. aber zunächst habe 

ich mich um meine normale arbeit 

gekümmert. Danach bin ich mit der 

Karte zu einer Kollegin gegangen. 

Süddeutsche.de: Und dann? 

Humml: Na ja, eigentlich wollten wir 

nur schauen, wie wir die Karte kor-

rekt in den bestand einordnen, so 

dass sie auffindbar ist. Dafür mussten 

wir charakteristische Merkmale fin-

den. Das war gar nicht einfach, weil 

kein Maßstab notiert war und die 

Karte nicht gut beschriftet war. Mei-

ner Kollegin fiel dann auf, dass Ame-

rika eingezeichnet ist. schließlich hat 

uns der Globus-eintrag auf Wikipedia 

geholfen. Dort ist am rechten rand 

eine abbildung der Waldseemüller-

Globus-Karte zu sehen. 

Süddeutsche.de: hatten sie den Na-

men Waldseemüller zuvor gehört? 

Humml: Überhaupt nicht. ich arbeite 

noch nicht lange in diesem bereich. 

als das Original, die große Karte, der 

Usa geschenkt wurde, war ich ge-

rade in einer anderen abteilung und 

Erst der blick ins Internet machte aus dem Zufallsfund einen Sensationsfund: 

In der unibibliothek münchen stößt Elke Humml auf eine der berühmtesten 

Globuskarten der welt – doch zunächst weiß sie nicht, welchen Schatz sie ge-

funden hat. wie wikipedia bei der Recherche half, warum sie keinen finderlohn 

bekommt – und welches berühmte dokument sie als Nächstes aufstöbern soll.
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hatte deshalb den hype nicht mitbe-

kommen. 

Süddeutsche.de: Die Karte sieht aus 

wie ein bastelbogen für Kinder. 

Humml: es ist ein bastelbogen, nur 

eben für Gelehrte, den adel oder 

den Klerus. Unten steht ein Maßstab 

für eine Kugel. Die Karte soll ausge-

schnitten und auf diesen Globus ge-

klebt werden. Das habe ich auch ge-

macht. 

Süddeutsche.de: Wie bitte? 

Humml: Nicht das Original. ich habe 

vorher eine Kopie gemacht, und die 

zerschnitten. Jetzt steht mein per-

sönlicher Waldseemüller-Globus auf 

meinem schreibtisch. 

Süddeutsche.de: Wie hat ihr chef 

auf den Fund reagiert? 

Humml: er hat sich das Ganze an-

geschaut und langsam gesagt: „Das 

wird doch nicht die Waldseemüller-

Karte sein ...“ 

Süddeutsche.de: euphorie klingt an-

ders. 

Humml: Ja, er ist halt Wissenschaft-

ler und deshalb angemessen vorsich-

tig. stellen sie sich vor, er bricht in 

Freude aus und am ende irren wir 

uns alle. aber zum Glück haben wir 

uns nicht geirrt. 

Süddeutsche.de: bekommen sie ei-

nen Finderlohn? 

Humml: Nein. Das Glück, diese Karte 

gefunden zu haben, reicht mir schon. 

Süddeutsche.de: Nicht einmal eine 

beförderung oder eine Gehaltserhö-

hung? 

Humml: Das gibt es beim staat nicht. 

Nicht einmal eine Flasche sekt haben 

wir geköpft. Wir waren alle so über-

wältigt von dem Fund, dass wir noch 

gar nicht gefeiert haben. aber das 

kommt noch. 

Süddeutsche.de: Wie kann es sein, 

dass ein solcher schatz so lange un-

beachtet bleibt? 

Humml: Der altbestand der Unibib-

liothek ist riesig. etwa 500.000 titel 

von 1501 bis 1900 sind bei uns archi-

viert. außerdem ist die große Wald-

seemüller-Karte erst 1871 bekannt 

geworden. Wenn vorher jemand die 

Karte gesehen hat, hat er sie sich an-

geschaut und wieder zugeklappt. es 

ist wie beim Flohmarkt: Wer einen 

Die Probe aufs Exempel: Elke Humml 
fertigte nach der von ihr gefundenen 

Waldseemüller-Karte einen Globus an
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Schatz finden will, muss sich gut aus-

kennen – und Glück haben. 

Süddeutsche.de: Wo ist die Karte 

jetzt? 

Humml: Die liegt jetzt in einem feu-

ersicheren tresor. Wo dieser tresor 

steht und wie er gesichert ist, darf 

ich nicht sagen. aber an die Karte 

komm ich jetzt nicht mehr ran. scha-

de eigentlich. aber ich habe meinen 

chef gefragt, welchen schatz ich als 

Nächstes finden soll. 

Süddeutsche.de: Und? 

Humml: er meinte, ein Fragment des 

Nibelungenlieds wäre nicht schlecht. 

 Interview: Tobis Dorfner

der Abdruck des Interviews erfolgt 

mit freundlicher Genehmigung der 

Süddeutschen Zeitung.
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dIE SAmmLuNG mERkEL

EINE SCHENkuNG HERAuSRAGENdER QuELLEN dER 
mEdIZINGESCHICHTE AN dIE ub

Der international renommierte Münch-

ner rechtsmediziner Wolfgang eisen-

menger übereignete der Universitäts-

bibliothek die einzigartige sammlung 

des rechtsmediziners hermann Merkel 

(1873-1957), der von 1914 bis 1945 das 

institut für rechtsmedizin der Ludwig-

Maximilians-Universität leitete.

Neben Lebensdokumenten und Vorle-

sungsmanuskripten Merkels befinden 

sich in der sammlung mehr als 1.000 

Fotografien zu allen Themengebieten 

der forensischen Medizin aus der Zeit 

um 1900 bis ca. 1945, darunter auch 

Obduktionsfotografien der ersten Mor-

de an häftlingen im Konzentrationsla-

ger Dachau, die im Frühjahr 1933 be-

gangen wurden. Der Münchner Ober-

staatsanwalt Karl Wintersberger leitete 

in allen todesfällen im KZ Dachau, in 

denen ein Verdacht auf Fremdverschul-

den bestand, ermittlungsverfahren ein 

und ordnete die Obduktion verstorbe-

ner häftlinge an. Die ss versuchte, ihre 

Gewaltverbrechen als selbstmorde zu 

verschleiern, die sektionsprotokolle 

zogen jedoch die selbsttötung massiv 

in Zweifel und dokumentierten auch 

die Misshandlungsspuren der Opfer. 

1934 wurde Wintersberger abgelöst. 

Der neue Leiter der staatsanwaltschaft 

München ii, Oberstaatsanwalt Paul bar-

nickel, stellte alle ermittlungsverfahren 

zu den todesfällen im KZ Dachau ein, 

die sein Vorgänger angestrengt hatte. 

Merkel und seine Kollegen wurden zum 

Schweigen verpflichtet.

somit bietet die sammlung eine singu-

läre Quelle zur rechts- und Medizinge-

schichte bayerns in der ersten hälfte 

des 20. Jahrhunderts.

eine auswahl historischer Forensica 

der sammlung Wolfgang eisenmenger 

zeigte die Ub im Früjahr 2012 in einer 

eigenen ausstellung. 

 Sven Kuttner

Ausstellungsplakat
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AuSbILduNG AN dER ub

Die Universitätsbibliothek der LMU 

war auch 2012 in der ausbildung des 

bibliothekarischen Nachwuchses enga-

giert – eine wichtige aufgabe, um die 

informationsversorgung der Ludwig-

Maximilians-Universität nachhaltig zu 

sichern.

Die Ub beteiligte sich im rahmen der 

dreijährigen Fachhochschulausbildung 

auch 2012 wieder an der praktischen 

ausbildung angehender bibliothekare. 

im Jahr 2012 wurden fünf Fachhoch-

schulstudenten in unterschiedlichen 

ausbildungsstadien für mehrere Mo-

nate ausgebildet; dabei wurde ihnen 

praktisches arbeiten innerhalb ver-

schiedenster bereiche vermittelt. Die 

Praktikanten wurden von den engagier-

ten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

der Ub angeleitet und in verschiedenen 

abteilungen oder Projekten eingesetzt, 

um dort ihre bereits erworbenen theo-

retischen Kenntnisse in die praktische 

arbeit umsetzen zu können.

Die Universitätsbibliothek war auch 

im rahmen der ausbildung von Fa-

changestellten für Medien und infor-

mationsdienste (FaMi) aktiv. im letzten 

Jahr sind drei externe auszubildende 

(u.a. vom Bundesfinanzhof), zwei Aus-

zubildende aus Öffentlichen biblio-

theken sowie ein auszubildender aus 

der bayerischen staatsbibliothek zum 

Praktikum aufgenommen worden. Der 

Zweck eines solchen austausches von 

auszubildenden ist das Kennenlernen 

von anderen bibliothekarischen ein-

richtungen oder von arbeitsfeldern, die 

in der eigenen ausbildungsstätte nicht 

verfügbar sind.

im Jahr 2012 wurden an der Universi-

tätsbibliothek insgesamt 99 Wochen für 

die ausbildung von sieben Praktikanten 

und vier Fachangestellten für Medien 

und informationsdienste aufgewendet. 

  Sibylle Geberl
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foRTbILduNG AN dER ub

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bil-

den die wichtigste basis einer erfolg-

reichen bibliothek. Die Ub der LMU 

München legt daher Wert auf kontinu-

ierliche Weiterbildung im sinne einer 

langfristigen Personalentwicklung.

bibliotheksintern fanden im bereich der 

it für alle Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter Schulungen zur Office-Anwen-

dung „Outlook 2010“ und ein Überblick 

zu „EasyProxy“ als Zugriffsmöglichkeit 

auf elektronische Medien der Ub statt. 

im bereich der Medienerschließung er-

folgten interne Fortbildungen für über 

100 Personen zur deutschlandweit ver-

änderten erfassung von Normdaten 

(GND). erwerbungsbibliothekarinnen 

und -bibliothekare klärten in einem 

Workshop abläufe bei der rechnungs-

bearbeitung und Finanzbuchhaltung 

mit der buchungsstelle der Ub ab. Für 

hauptamtliche thekenkräfte bot die 

Ub einen auffrischungskurs zu allen 

benutzungsrelevanten angeboten und 

services an. im rahmen der Öffentlich-

keitsarbeit fanden informationsveran-

staltungen zur einführung eines Ub-

weiten corporate Designs statt.

in Zusammenarbeit mit der Zentralen 

Verwaltung der LMU organisierte die 

Ub eine praktische Übung für brand-

schutzbeauftragte sowie Kurse zur 

ersthelferausbildung und zum auffri-

schen von erste-hilfe-Kenntnissen. ein 

besuch beim Universitätsarchiv eröff-

nete einen blick in die Geschichte von 

Lehre und Forschung an der LMU. Da-

rüber hinaus nahmen Ub-Mitarbeite-

rinnen und -Mitarbeiter an zahlreichen 

Sprach- und EDV-Kursen (Office-An-

wendungen) sowie an seminaren zur 

Verbesserung sozialer und kommuni-

kativer Kompetenzen des referats ii.6 

der LMU („Personalentwicklung, inter-

ne Weiterbildung“) teil. Die Angebote 

zur Gesundheitsförderung an der LMU 

wurden rege genutzt.

Die vom VDb-Landesverband bayern 

veranstaltete Fortbildung „Jenseits der 

Verbundkataloge. Die Zukunft der re-

cherche“ fand große Resonanz inner-

halb der Ub.

Zum 101. Deutschen bibliothekartag 

im Mai 2012 in hamburg und zur baye-

rischen Verbundkonferenz in Würzburg 

fuhren zahlreiche Ub-Mitarbeiterinnen 

und -Mitarbeiter und nutzten die Mög-

lichkeiten zur fachlichen Weiterbildung 

und zum kollegialen austausch mit an-

deren bibliotheken.

Darüber hinaus erweiterten Ub-Mitar-

beiterinnen und -Mitarbeiter in mehr-

moduligen Führungskräfteseminaren 

der bayerischen bibliotheksakademie 

ihre Führungskompetenzen.

insgesamt nahmen im Jahr 2012 Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter im Umfang 

von 565 arbeitstagen (4.520 arbeits-

stunden) an Fortbildungen teil.

  Simon Xalter
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komPETENT bESETZTE AuSkuNfTSTHEkEN 
duRCH QuALIfIZIERTES STudENTISCHES 
PERSoNAL

EINE GRuNdLAGENSCHuLuNG füR ALLE 
STudENTISCHEN HILfSkRäfTE dER ub

studentische hilfskräfte (shKs) stel-

len eine wichtige ergänzung unseres 

stammpersonals dar. Durch den ein-

satz von shKs werden nicht nur in-

terne Prozesse wie beispielsweise die 

rückstellung von ausgeliehenen Medi-

en, Digitalisierungstätigkeiten oder die 

Wartung von it-Geräten unterstützt, 

sondern auch beliebte und sehr gut 

genutzte services wie die verlänger-

ten Öffnungszeiten (insbesondere die 

sonntagsöffnung der Zentralbibliothek 

und dreier großer Fachbibliotheken) 

überhaupt erst möglich.

im Unterschied zu unserem stammper-

sonal verfügen studentische hilfskräfte 

natürlich nicht über eine langjährige 

bibliotheksfachliche ausbildung. Die 

schulungen für studentische hilfskräf-

te, die im Januar 2012 begannen, stel-

len daher sicher, dass alle an der Uni-

versitätsbibliothek beschäftigten shKs 

über ein solides Grundwissen über 

unser bibliothekssystem verfügen und 

unseren Kundinnen und Kunden kom-

petent auskunft geben können.

schulungsinhalte sind neben der räum-

lichen und funktionalen Gliederung un-

seres bibliothekssystems auch ausleih- 

und Nutzungsbedingungen, Möglich-

keiten des Zugriffs auf elektronische 

Medien von jedem beliebigen Ort, häu-

fige Auskunftsfragen und Recherche-

probleme im OPac, Fernleihkonditio-

nen, das Programm der Universitätsbi-

bliothek im bereich informationskom-

petenz und nicht zuletzt das wichtige 

thema Datenschutz.

in 24 schulungen wurden bis Jahres-

ende insgesamt 258 studentische hilfs-

kräfte geschult; die schulung wird für 

alle neu eingestellten shKs fortgeführt.

 Benjamin Rücker
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INTERNATIoNALE GäSTE AN dER ub

Mit herrn Dr. atsumasa Uchida erhielt 

die Ub den für eine Universitätsbiblio-

thek nicht eben häufigen Besuch eines 

japanischen Universitätspräsidenten. 

Zusammen mit einem Wissenschaftler 

der im süden des Landes gelegenen 

Mie University, Prof. Nobuyuki imani-

shi, dem Leiter der bibliothek, herrn 

Mineo isoya, sowie drei Mitarbeiterin-

nen der Fraunhofer-Gesellschaft, wel-

che als primäre Gastgeberin für die ja-

panische Delegation fungierte, konnte 

sich herr Dr. Uchida am 09.01.2012 

über Möglichkeiten der organisatori-

schen Neugestaltung einer Universi-

tätsbibliothek 

i n f o r m i e r e n 

und die struk-

turen der Ub 

detailliert ken-

nenlernen so-

wie Fragen der 

Finanzierung 

elektronischer 

Medien und 

der nationalen 

Lizenzierungs-

politik mit uns erörtern. Der sich über 

einen Nachmittag erstreckende fach-

liche austausch war für die teilneh-

menden seitens der Ub nicht weniger 

gewinnbringend als für die Gäste und 

fand seinen gelungenen abschluss in 

einer besichtigung der Fachbibliothek 

theologie und Philosophie.

am 29.10.2012 war mit rev. Prof. José 

Maria La Porte der Dekan der Facol-

tà di comunicazione istituzionale von 

der Päpstlichen Universität vom heili-

gen Kreuz (Pontificia Università della 

santa croce) in rom für einen tag zu 

Gast. Prof. La Porte interessierte sich 

für die Organisation unseres biblio-

thekssystems, die bauliche Gestaltung 

und aufstellungssystematik in Fachbi-

bliotheken sowie für konkrete ausstat-

tungsfragen. Nach einem einführenden 

Gespräch stand hier wiederum der be-

such der Fachbibliothek theologie und 

Philosophie auf dem Programm.

 Benjamin Rücker

Dr. Atsumasa Ushida
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dIE ub dER Lmu IN ZAHLEN

dIENSTLEISTuNGEN

Nutzung der bibliothek 2012 2011

bibliotheksbesucher 2.905.894 2.906.000

aktive benutzerinnen und benutzer 39.825 39.085

ausleihe (gedruckte Medien) 1.922.388 1.887.163

Zugriffe auf die elektronischen Medien der Ub

Zugriffe auf Website* 2.691.190 3.172.318

Zugriffe auf e-Zeitschriften 416.238 374.128

Zugriffe auf Fachdatenbanken 697.478 705.048

Zugriffe auf Open access LMU 2.011.196 1.533.645

Zugriffe auf elektronische Dissertationen der LMU 3.885.846 3.188.760

Zugriffe auf Munich Personal rePec archive (MPra) 5.079.065 3.984.177

Raumangebot 2012 2011

standorte 14 14

Öffnungstage/Jahr 348 345

Öffnungsstunden/Woche (Zentralbibliothek) 106 106

benutzerarbeitsplätze 2.688 2.652

Schulungen, führungen und Veranstaltungen 2012 2011

schulungen und Führungen 432 509

teinnehmerinnen und teilnehmer 8.464 9.355

ausstellungen/sonstig. Veranstaltungen 10 9

* aufgrund neuer berechnungsgrundlagen der Deutschen bibliotheksstatistik sind die Werte von 2012 und 2011 nicht vergleichbar.
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mEdIENANGEboT

medienangebot 2012 2011

Medienbestand, gesamt 4.698.787 4.648.777

Lehrbücher 164.895 144.560

abonnements gedruckter Zeitschriften u. Zeitungen 6.379 6.496

Lizenzen elektronischer Zeitschriften 61.731 58.128

e-books 20.785 19.500

Fachdatenbanken 410 372

Dokumente Open access LMU 12.808 11.295

Dokumente elektronische Dissertationen der LMU 8.529 7.689

Dokumente Munich Personal rePec archive (MPra) 22.826 18.565

Medienzugang/Jahr (bücher) 106.624 82.362

fINANZEN uNd PERSoNAL

finanzen [EuR] 2012 2011

Gesamtetat 13.884.270 13.901.082

ausgaben für Medien 5.559.871 5.773.783

davon für elektronische Medien 1.721.860 2.374.990

ausgaben für Personal 7.796.171 7.531.454

bibliothekspersonal 2012 2011

Personal lt. stellenplan 166 168

studentische hilfskräfte 264 250
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PubLIkATIoNEN

dr. Sven kuttner

•  (zus. mit claudia Maria arndt u. Monika Marner): bibliographie zur 

jüdischen Geschichte und Kultur im rhein-sieg-Kreis. siegburg u. 

München 2004-2012  (http://epub.ub.uni-muenchen.de/422/1/Wb-rsK-

bibliographie.pdf).

•  rezension zu: Georg ruppelt (hrsg.), West-östliche bande. erinnerungen 

an interdeutsche bibliothekskontakte (Zeitschrift für bibliothekswesen und 

bibliographie: sonderbände; 103). Frankfurt/Main 2011. in: Zeitschrift für 

bibliothekswesen und bibliographie 59 (2012), s. 120-121.

•  rezension zu: Julia hiller von Gaertringen, Die Kriegssammlung der 

Fürstlichen bibliothek Detmold. soldatenzeitungen des ersten Weltkriegs 

in der Lippischen Landesbibliothek: bestandskatalog (auswahl- und 

ausstellungskataloge der Lippischen Landesbibliothek Detmold; 37). 

Detmold 2010. in: Zeitschrift für bibliothekswesen und bibliographie 59 

(2012), s. 225-226.

•  rezension zu: Klaus haller u. Klaus Kempf (hrsg.), sammeln und erwerben 

an der bayerischen staatsbibliothek: in Memoriam emil Gratzl (1877-

1957) (bayerische staatsbibliothek /schriftenreihe; 4). Wiesbaden 2011. in: 

Zeitschrift für bibliothekswesen und bibliographie 59 (2012), s. 285-286.

•  treffpunkt bibliothek: rezepte aus dem Mittelalter. Prominente 

präsentieren herausragende Werke aus dem Zimelienbestand der Ub 

München. in: bub - Forum bibliothek und information 64 (2012), s. 15-16.

•  Von Marburg nach Marburg – Die deutschen bibliothekartage zwischen 

Kaiserreich und junger bundesrepublik: ein annäherungsversuch in 

Zahlen. In: Ulrich Hohoff u. Daniela Lülfing (Hrsg.), Bibliotheken für die 

Zukunft – Zukunft für die bibliotheken. 100. Deutscher bibliothekartag in 

berlin 2011. hildesheim u. a. 2012, s. 157-166.

•  Von unikal bis unzüchtig: Die rarasammlung der Universitätsbibliothek 

München. in: aufbaustudiengang Münchner buchwissenschaft 2010/2011 

der Ludwig-Maximilians-Universität München (hrsg.), bücher machen 

Menschen. München 2012, s. 126-133.

PubLIkATIoNEN, VoRTRäGE 
uNd GREmIENTäTIGkEIT dER 
mITARbEITERINNEN uNd mITARbEITER
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dr. Antje michel

•  rezension zu: engelbert Plassmann (hrsg.), bibliotheken und 

informationsgesellschaft in Deutschland: eine einführung. 2., 

gründlich überarb. und erw. Aufl. Wiesbaden 2011. In: Zeitschrift für 

bibliothekswesen und bibliographie 59 (2012), s. 62-63. 

•  (zus. mit Medea Seyder u. Fabian Eifler u. Robert Pietsch u. Malte 

schierholz u. alexander Weiß): abschlussbericht studierendenbefragung 

2010. ihre antworten auf unsere Fragen. München 2012 (http://epub.

ub.uni-muenchen.de/12883/).

•  Lautes Denken, Lebensstilanalyse, Leitfadeninterview, Multidimensionale 

skalierung, Multivariates Verfahren, Panel-befragung, Persönliches 

interview. in: Konrad Umlauf u. stefan Gradmann (hrsg.), Lexikon der 

bibliotheks- und informationswissenschaft. stuttgart 2012, bd. 2,1.

•  (zus. mit Medea seyder): Die befragung als instrument der betrieblichen 

steuerung. Der praktische Nutzen von Umfragen am beispiel der 

Universitätsbibliothek München. in: bub - Forum bibliothek und 

information 64 (2012), s. 510-513.

dr. André Schüller-Zwierlein

•  (hrsg. zus. mit Nicole Zillien): informationsgerechtigkeit: theorie und 

Praxis der gesellschaftlichen informationsversorgung. berlin 2012.

medea Seyder 

•  (zus. mit Antje Michel u. Fabian Eifler u. Robert Pietsch u. Malte Schierholz 

u. alexander Weiß): abschlussbericht studierendenbefragung 2010. 

ihre antworten auf unsere Fragen. München 2012 (http://epub.ub.uni-

muenchen.de/12883/).

•  (zus. mit antje Michel): Die befragung als instrument der betrieblichen 

steuerung. Der praktische Nutzen von Umfragen am beispiel der 

Universitätsbibliothek München. in: bub - Forum bibliothek und 

information 64 (2012), s. 510-513.

•  einbindung der informationskompetenzförderung in die studiengänge 

– das beispiel der Universitätsbibliothek München (Ludwig-Maximilians-

Universität München). in: Wilfried sühl-strohmenger (hrsg.): handbuch 

informationskompetenz. berlin 2012, s. 261–270.
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dr. Thomas Stöber

•  informationskompetenz und Literaturverwaltung. in: Wilfried sühl-

strohmenger (hrsg.): handbuch informationskompetenz. berlin 2012, s. 

281–289.

Alexander weiß

•  (zus. mit Antje Michel u. Medea Seyder u. Fabian Eifler u. Robert Pietsch 

u. Malte schierholz): abschlussbericht studierendenbefragung 2010. 

ihre antworten auf unsere Fragen. München 2012 (http://epub.ub.uni-

muenchen.de/12883/).
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VoRTRäGE

dr. klaus-Rainer brintzinger

•  Forschung im digitalen Zeitalter. Verändert das Web die Wissenschaft? 

club research. Wien, 26.01.2012. (http://www.clubresearch.at/p-59975.html, 

audiomitschnitt, aufruf: 22.03.2013). (Vortrag und Diskussion).

•  eröffnungsvortrag zum 101. Deutschen bibliothekartag (101. Deutscher 

bibliothekartag in hamburg, 22.05.2012).

dr. Sven kuttner

•  Von unikal bis unzüchtig. Genese und bestandstektonik der rarasammlung 

der Universitätsbibliothek München (101. Deutscher bibliothekartag in 

hamburg, 22.05.2012).

•  „Verwendung im Büchereidienst der Hauptstadt der Bewegung“: Alte 

Kämpfer in der Universitätsbibliothek München (Deutsch-Österreichisch-

italienische tagung: Das deutsche und italienische bibliothekswesen im 

Nationalsozialismus und Faschismus – Versuch einer vergleichenden bilanz 

/ Le biblioteche tedesche e italiane nel nazismo e fascismo – tentativo di un 

bilancio comparato in der Villa Vigoni, Loveno di Menaggio, 04.09.2012).

dr. André Schüller-Zwierlein

•  Was ist eigentlich ein bibliothekssystem? Oder was kann es sein? (101. 

Deutscher bibliothekartag in hamburg, 24.5.2012).
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GREmIENTäTIGkEIT

dr. klaus-Rainer brintzinger

•  Mitglied der bayerischen Direktorenkonferenz

•  stellvertretendes Mitglied des berufsbildungsausschuss Fachangestellte für 

Medien- und informationsdienste bei der zuständigen stelle (bayerische 

staatsbibliothek)

•  Mitglied des Unterausschusses für elektronische Publikationen der 

Deutschen Forschungsgemeinschaft

•  Vorsitzender des Vereins Deutscher bibliothekare (VDb)

•  Vorstandsmitglied von bibliothek information Deutschland (biD)

•  Mitglied der Jury des Publizistenpreises der deutschen bibliotheken

Sabine Giebenhain

•  Mitglied des hauptausschusses der DiNi – Deutsche initiative für 

Netzwerkinformation

•  Mitglied der Kommission Virtuelle bibliothek (KVb) im bibliotheksverbund 

bayern

•  Mitglied im Arbeitskreis Fachbericht 13 „Bibliotheksbau“, DIN – Deutsches 

institut für Normung

dr. Sven kuttner

•  Vorstandsmitglied im Geschäftsausschuss des Wolfenbütteler arbeitskreises 

für bibliotheks-, buch- und Mediengeschichte

Leo matschkal

•  Mitglied in der Kommission für elektronische ressourcen (Ker) im 

bibliotheksverbund bayern

•  Kassenwart des Vereins Deutscher bibliothekare, Landesverband bayern

dr. André Schüller-Zwierlein

•  Mitglied in der Kommission für erschließung und Metadaten (Ker) im 

bibliotheksverbund bayern

•  1. stellvertretender Vorsitzender im Vorstand des Vereins Deutscher 

bibliothekare, Landesverband bayern
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medea Seyder

•  Mitglied in der aG informationskompetenz (aGiK) im bibliotheksverbund 

bayern

•  Mitglied in der Kommission informationskompetenz des Deutschen 

bibliotheksverbandes (dbv) und des Vereins Deutscher bibliothekare (VDb)

dr. Thomas Stöber

•  Mitglied in der Kommission für service und information (Ksi) im 

bibliotheksverbund bayern
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dIE ub dER Lmu IN dEN mEdIEN

ALLGEmEINE bERICHTERSTATTuNG

•  anonym: Deutscher bibliothekartag. bibliothekare fordern neues 

Urheberrecht. interview mit Klaus-rainer brintzinger. Fazit. 

Deutschlandradio Kultur, 23.05.2012.

•  anonym: sekretariatsgeschenk. Nachlass von anita Naef im Netz. in: 

Frankfurter allgemeine Zeitung, 03.04.2012, s. 25.

•  anonym: Ub München. Nachlass zur Familie Mann. in: aus dem 

antiquariat. Zeitschrift für antiquare und büchersammler 2 (2012), s. 119.

•  Anonym: Ausstellung „Die Reklame“ in der Unibibliothek. In: Münchner 

Uni-Magazin (2012), 2, s. 39.

•  anonym: Ub-ausstellung zur Forensik. in: Münchner Uni-Magazin (2012), 

1, s. 39.

•  boberski, heiner: Panoramafenster im elfenbeinturm. Wie das internet 

die Welt der Wissenschaft verändert hat. interview mit Klaus-rainer 

brintzinger. in: Wiener Zeitung, 27.01.2012 (Online-ausgabe) (http://

www.wienerzeitung.at/themen_channel/wzwissen/technologie/431177_

Panoramafenster-im-elfenbeinturm.html, aufruf: 05.06.2013).

•  Brumm, Felix: „Unser Beruf verändert sich drastisch“. Interview mit 

Klaus-rainer brintzinger. in: berliner Zeitung 2012, 28.11.2012 (Online-

ausgabe) (http://www.berliner-zeitung.de/kultur/bibliothekar--unser-beruf-

veraendert-sich-drastisch-,10809150,20988002.html, aufruf: 05.06.2013).

•  Brumm, Felix: „Unser Beruf verändert sich drastisch“. Interview mit Klaus-

rainer brintzinger. in: Frankfurter rundschau, 28.11.2012 (Online-ausgabe)

(http://www.fr-online.de/kultur/bibliothekar--unser-beruf-veraendert-sich-

drastisch-,1472786,20988002.html, aufruf: 05.06.2013).

•  Juliane Frisse: Open access. Frei machen, bitte! interview mit torsten 

Ostmann. on3 (themen: Netz). bayerischer rundfunk, 08.11.2012 

(radiobeitrag) (http://www.br.de/on3/themen/netz/open-access-

wissenschaft-frei-machen100.html, aufruf: 22.03.2013).

•  handel, stephan: alte Knochen. in: süddeutsche Zeitung 

<Landkreisausgaben>, 04.02.2012, s. r 5.

•  heinemann, christoph: „bibliotheken als Ort bekommen eine besondere 

Attraktivität“. Vorsitzender des Bibliothekarvereins über Digitalisierung, 

Plagiate und gemeinsames Lernen. interview mit Klaus-rainer brintzinger 

anlässlich des 101. bibliothekartages. information am Morgen. 

Deutschlandfunk, 25.05.2012 (radiobeitrag).

•  Keßler, Markus: elite-Unis: rebellion gegen akademische Verlage. harvard 

folgt Princeton und will summen für Journale nicht zahlen. interview mit 

Klaus-rainer brintzinger. in: pressetext Nachrichtenagentur (http://www.

pressetext.com/#news/20120425002, aufruf: 05.06.2013).
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•  Keßler, Markus: Openstax: Gratis Lehrbücher für studenten. Us-Universität 

will Vertriebswege revolutionieren. interview mit Klaus-rainer brintzinger. 

in: pressetext Nachrichtenagentur, 08.02.2012 (http://www.pressetext.com/

news/20120208013#news/20120208019/, aufruf: 05.06.2013).

•  Krass, sebastian: Die schwarze bibliothek. bei der sanierung der 

Medizinischen Lesehalle im denkmalgeschützten Gebäude am 

beethovenplatz wollten die architekten ganz bewusst „experimentelle 

Elemente“ aus der früheren Gestaltung wieder aufnehmen. In: Süddeutsche 

Zeitung <Landkreisausgaben>, 10.12.2012, s. r 7.

•  Loch, rené: Paragraph 52a erneut verlängert. Verlage und 

bildungseinrichtungen streiten über Urheberrechtsgesetz. interview 

mit Klaus-rainer brintzinger. in: student! Das unabhängige Leipziger 

hochschulmagazin (2012), s. 1.

•  Mittendorfer, andreas (2012): Wie verändert das Web die Wissenschaft? 

interview mit Klaus-rainer brintzinger. Wissen aktuell. Österreichischer 

rundfunk - Ö1, 27.01.2012 (radiobeitrag).

•  röder, Jane: bib check Wirtschaftswissenschaften. interview mit antje 

Michel. hörbar am Nachmittag. aktuelles, Lokales und studentisches. afk 

M94.5, 21.11.2012 (radiobeitrag).

•  schreiner, tanja: psycho bib. interview mit antje Michel. hörbar am 

Nachmittag. aktuelles, Lokales und studentisches. afk M94.5, 14.11.2012 

(radiobeitrag).

• 

bERICHTERSTATTuNG Zum fuNd dER 
GLobuSSEGmENTkARTE wALdSEEmüLLERS 

Zeitungsbeiträge (gedruckt, Auswahl)

•  anonym: Die Welt als bastelbogen. in: süddeutsche Zeitung, 04.07.2012, 

s.1.

•  anonym: Diese Karte verändert die Welt. in: Frankfurter allgemeine 

Zeitung, 04.07.2012, s.1.

•  anonym: eine bedeutende entdeckung. Die Geburtsurkunde amerikas. in: 

augsburger allgemeine, 04.07.2012, s. 1.

•  anonym: sensationsfund in bibliothek. in: hallo München, 07.07.2012, s. 3.

•  anonym: Und noch ein sensationsfund. Münchner Unibibliothek entdeckt 

Waldseemüller-Weltkarte von 1517. in: sonntagsblatt. evangelische 

Wochenzeitung für bayern, 08.07.2012. s. 26.
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•  anonym (2012): Welt in streifen. eine neu entdeckte 500 Jahre alte 

Waldseemüller-Karte wird erstmals der Öffentlichkeit präsentiert. in: 

süddeutsche Zeitung <Landkreisausgabe bayern region>, 23.10.2012, s. 

37.

•  Deckert, ralf: Die Welt wird noch einmal neu entdeckt. in der Münchner 

Unibibliothek ist eine weitere Weltkarte des Freiburgers Martin 

Waldseemüller aufgetaucht. in: schwarzwälder bote, 04.07.2012, o. s.

•  Enge, Stefanie: Die „Geburtsurkunde“ Amerikas. Mitarbeiter der Münchner 

Unibibliothek entdecken zufällig historische Weltkarte. in: Die Welt 

Kompakt, 04.07.2012, s. 28.

•  haamann, Florian (2012): amerika! Uni stellt historische Karte vor. in: 

süddeutsche Zeitung <Landkreisausgabe bayern region>, 25.10.2012, s. 

56.

•  huber, rudolf: schatzfund in der Uni-bibliothek. in: abendzeitung, 

04.07.2012, s. 11.

•  Kulke, Ulli: amerikas taufurkunde. sensationsfund im Keller der Münchner 

Unibibliothek: die Waldseemüller-Karte. in: Die Welt, 04.07.2012, s. 23.

•  Lahrtz, Stephanie: Amerikas „Taufurkunde“ gefunden. In Münchens 

Universitätsbibliothek schlummerte eine fast 500 Jahre alte Weltkarte. in: 

Neue Zürcher Zeitung, 10.07.2012, s. 20.  

•  schloemann, Johann: Waldseemüllers Welt. Die Münchner 

Universitätsbibliothek entdeckt in ihren Magazinen eine 500 Jahre alte 

Karte des Kosmografen, der den Namen „America“ erfand. In: Süddeutsche 

Zeitung, 04.07.2012, s. 13.

•  seibold, Karin: eine alte Karte einer neuen Welt. in: augsburger 

allgemeine, 04.07.2012, s. 20.

•  stuhlweißenburg, bettina: Die entdeckung amerikas. sensationsfund: 

Uralte Weltkarte taucht in Münchner bibliothek auf! in: tz, 04.07.2012, s. 

13. 

•  stuhlweißenburg, bettina: sensations-Fund in Uni-bibliothek. in: Münchner 

Merkur, 03.07.2012, s. 43. 

Internetbeiträge (Auswahl)

•  anonym: hallan en alemania un ejemplar del primer mapamundi 

con américa. in: el Mundo.es, 03.07.2012 (http://www.elmundo.es/

elmundo/2012/07/03/cultura/1341299607.html, aufruf: 21.03.2012).

•  anonym: rare copy of Waldseemueller‘s early america map found in 

Germany. in: News Us & canada. bbc, 04.07.2012 (http://www.bbc.co.uk/

news/world-us-canada-18700489, aufruf: 21.03.2012).
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•  Anonym:  Waldseemüller-Karte. „Geburtsurkunde“ Amerikas in München 

entdeckt. in: br Wissen. br.de, 23.10.2012 (http://www.br.de/themen/

wissen/waldseemueller-taufschein-amerika102.html, aufruf: 21.03.2013).

•  Dorfer, tobis: bastelbogen für den adel. Kartenschatz in Unibibliothek 

München entdeckt. interview mit elke humml. süddeutsche.de, 03.07.2012 

(http://www.sueddeutsche.de/muenchen/kartenschatz-in-unibibliothek-

muenchen-entdeckt-wie-wikipedia-den-fund-zum-sensationsfund-

machte-1.1400326, aufruf: 22.03.2013).

•  Dowideit, Martin: Der Mann, der amerika taufte. in: handelsblatt, 

03.07.2012 (http://www.handelsblatt.com/technologie/forschung-

medizin/forschung-innovation/sensationsfund-der-mann-der-amerika-

taufte/6827686.html, aufruf 21.03.2013).

•  Gómez, Juan: hallan en alemania un ejemplar del primer mapamundi 

con américa. in: el País, cultura, 03.07.2012 (http://cultura.elpais.

com/cultura/2012/07/03/actualidad/1341303248_694392.html, aufruf: 

21.03.2013)

•  hollowell, billy: Oldest Map With the Word ‘america’ on it Discovered in 

Germany…between two Geometry books! in: the blaze, 04.07.2012 (http://

www.theblaze.com/stories/2012/07/04/oldest-map-with-the-word-america-

on-it-discovered-in-germany/, aufruf: 22.03.2013).

•  Kulke, Ulli: Der sensationelle Fund der „Taufurkunde“ Amerikas. In: Die 

Welt, 03.07.2012  (http://www.welt.de/vermischtes/article107706366/Der-

sensationelle-Fund-der-taufurkunde-amerikas.html, aufruf: 21.03.2013).

•  Labi, aisha: an american treasure turns Up at Ludwig Maximilian U. 

of Munich. in: the chronicle of higher education, 04.07.2012 (http://

chronicle.com/blogs/tweed/unknown-copy-of-map-that-gave-america-its-

name-turns-up-in-munich-library/29773, aufruf: 22.03.2013).

•  Mangini, alex: 500-Year-Old Map of americas Discovered in German 

University archives. in: aLLMediaNY.com, 05.07.2012 (http://www.

allmediany.com/news/5004-500-year-old-map-of-americas-discovered-in-

german-university-archives, aufruf: 21.03.2012).

•  McShane, Larry: Map related to America’s ‘birth certificate’ discovered in 

Germany. in: NY DailyNews, 03.07.2012 (http://www.nydailynews.com/

news/world/map-related-america-birth-certificate-discovered-germany-

article-1.1107143#commentpostform, aufruf: 21.03.2013).

•  O’connor, sean: Munich Librarians Find early american Map. in: examiner, 

05.07.2012 (http://www.examiner.com/article/munich-librarians-find-early-

american-map-part-i, aufruf: 21.03.2013).

•  thomas, christian: Der Weltentdecker. Waldseemüller-Weltkarte. in: 

Frankfurter rundschau, 04.07.2012 (http://www.fr-online.de/kultur/

waldseemueller-weltkarte--der-weltentdecker,1472786,16547914.html, 

aufruf: 21.03.2013).
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•  Zeibig, Daniela: Die Wiederentdeckung amerikas. in: spektrum.

de, 03.07.2012 (http://www.spektrum.de/alias/bilder-der-woche/die-

wiederentdeckung-amerikas/1156240, aufruf: 22.03.2013).

TV- und filmbeiträge (Auswahl)

•  500 Jahre alte Weltkarte entdeckt. Forscher jubeln über „sensationellen 

Fund“. Tagesschau, 17:00 Uhr. ARD, 03.07.2012 (http://www.tagesschau.

de/inland/geburtsurkundeamerikas102.html, abruf: 22.03.2013).

•  Bibliothek findet alte Karte. BR Fernsehen, Rundschau, 16:45 Uhr/

rundschau Magazin, 21:00 Uhr. bayerischer rundfunk, 03.07.2012.

•  Forscher finden 500 Jahre alte Weltkarte des Gelehrten Waldseemüller 

in München. tagesschau, 20:00 Uhr. arD, 03.07.2012 (http://

www.ardmediathek.de/das-erste/tagesschau/tagesschau-20-00-

uhr?documentid=11025590, aufruf: 22.03.2013).

•  O. titel. ZDF heute. ZDF, 03.07.2012 (http://www.zdf.de/ZDFmediathek/

hauptnavigation/startseite/#/beitrag/video/1677116/ZDF-heute-sendung-

vom-03-Juli-2012, abruf: 22.03.2013).

•  rare copy of Waldseemueller‘s early america map found in Germany.  

bbc News World. bbc, 04.07.2012 (http://www.bbc.co.uk/news/

world-18700471, aufruf: 21.03.2012).

•  spektakulärer Fund. Nachtmagazin. arD, 04.07.2012.

•  sensations-Fund - Forscher entdecken alte Weltkarte in München. servus 

Journal. servus tV, 09.07.2012.

Radiobeiträge (Auswahl)

•  Waldseemüller Karte entdeckt. b5 aktuell, aus bayern. bayerischer 

rundfunk, 08.07.2012 (http://www.ardmediathek.de/b5-aktuell/aus-bayern-

b5-aktuell?documentid=11074432, aufruf: 22.03.2013).

•  Waldseemüller-Weltkarte: sensationsfund in der Münchner Uni-bibliothek. 

bayern 2, kulturWelt, aktuelles Feuilleton. bayerischer rundfunk, 

04.07.2012 (http://www.ardmediathek.de/bayern-2/kulturwelt-aktuelles-

feuilleton-bayern-2?documentid=11041366, aufruf: 22.03.2013).

•  Zufallsfund im Karton - Münchner bibliothekare entdecken seltene Karte 

aus dem 16. Jahrhundert. bayern 2, iQ - Wissenschaft und Forschung. 

bayerischer rundfunk, 02.07.2012 (http://www.ardmediathek.de/bayern-2/

iq-wissenschaft-und-forschung-bayern-2?documentid=11028978, abruf: 

22.03.2013).
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AuSSTELLuNGEN uNd VERANSTALTuNGEN

AuSSTELLuNGEN

•  Muschelstrand – Das conchylien-cabinet von Martini-chemnitz 

(24.10.2011-13.01.2012)

•  Prof. boernes Vorfahren – historische Forensica der sammlung Wolfgang 

eisenmenger (16.01.-20.04.2012)

•  Die reklame – Werbung in der Weimarer republik (23.04.-22.06.2012)

•  Meisterstücke: abschlussprojekte des aufbaustudiengangs 

buchwissenschaft aus drei Jahrzehnten (25.6.-19.10.2012)

•  LMU 22 – eine Universität und ihre bibliothek: 22 Objekte aus einem 

halben Jahr-tausend (22.10.2012-25.01.2013)

•  Neugestaltung der Zentralbibliothek der LMU München (10.12.-14.12.2012)

VERANSTALTuNGEN

•  buchpräsentation: Wissenschaftliche bibliothekare im Nationalsozialismus 

mit Prof. Dr. h.c. mult. Klaus G. saur, München (28.02.2012)

•  buchpräsentation: Die datierten handschriften der Universitätsbibliothek 

München mit Dr. Wolfgang Müller, München (26.03.2012)

•  Präsentationsveranstaltung: horizonte: Die Globussegmentkarte Martin 

Waldseemüllers in der Universitätsbibliothek der LMU mit Prof. Dr. harald 

Lesch im rahmen der fünften bundesweiten aktionswoche „treffpunkt 

Bibliothek“, München (23.10.2012)

•  eröffnungsveranstaltung: Neugestaltung der Zentralbibliothek der LMU 

München, München (10.12.2012)
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oRGANISATIoN dER 
uNIVERSITäTSbIbLIoTHEk

Ludwig-Maximilians-Universität München 

Universitätsbibliothek  

Geschwister-scholl-Platz 1 

80539 München

direktion 

Direktor: Dr. Klaus-rainer brintzinger 

stv. Direktorin: sabine Giebenhain

Abteilung Zentrale medienbearbeitung 

Leiter: Leo Matschkal

Abteilung benutzung 

Leiter: Dr. thomas stöber

Abteilung Altes buch 

Leiter: Dr. sven Kuttner

Abteilung dezentrale bibliotheken 

Leiter: Dr. andré schüller-Zwierlein

Stabsabteilung Informationstechnologie 

Leiter: alexander Weiß
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Zentralbibliothek 

Geschwister-scholl-Platz 1 

80539 München

Zentrale Lehrbuchsammlung 

Leopoldstraße 13 

80802 München

fachbibliothek biozentrum 

Großhaderner straße 4 

82152 Planegg-Martinsried

fachbibliothek Chemie und 

Pharmazie 

butenandtstraße 5-13 

81377 München

fachbibliothek Englischer Garten  

Oettingenstraße 67 

80538 München

fachbibliothek Germanistik und 

komparatistik 

schellingstraße 3 

80799 München

fachbibliothek Historicum 

schellingstraße 12 

80799 München

fachbibliothek kunstwissenschaften 

Zentnerstraße 31 

80798 München

 

fachbibliothek mathematik und 

Physik 

theresienstraße 37 

80333 München

fachbibliothek medizinische 

Lesehalle 

beethovenplatz 1 

80336 München

fachbibliothek Psychologie, 

Pädagogik und Soziologie 

Leopoldstraße 13 

80802 München

fachbibliothek Theologie und 

Philosophie 

Geschwister-scholl-Platz 1 

80539 München

fachbibliothek Tiermedizin 

Königinstraße 10 

80539 München

fachbibliothek wirtschafts-

wissenschaften und Statistik 

Ludwigstraße 28 

80539 München

STANdoRTE dER  
uNIVERSITäTSbIbLIoTHEk





Ludwig-Maximilians-Universität München
Universitätsbibliothek
Geschwister-scholl-Platz 1
80539 München
www.ub.uni-muenchen.de
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